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Feindliche A
Die Beſetzung Athens durch den

Vierverband
Bern, 17. Okt. „Corriere della Sera“ meldet: Jn Athen

erwartet man eine weitere Note der Entente, worin eine
Verringerung der Heeresſtärke ſowie die Ver
weiſung des Heeres nach dem Peloponnes verlangt
werden wird. Es herrſcht Unſicherheit, ob ufolge dieſer ſchweren
Forderung nicht eine neue Miniſterkriſe eintreten wird.
Veniſelos wird Politis und Diomidis mit beſonderem Auftrage
nach den Entente-Hauptſtädten ſchicken.

„Agence d'Athènes“ meldet, daß rund 1000 Mann der
Truppen der Alliierten im Piräus gelandet worden ſind.
Die Batterie Kaſtella wurde beſetzt, ebenſo der Bahn yof
und das Rathaus von Piräus und von Athen. Das
Athen'er Stadtheater wird von 150 Mann mit zwei
Maſchinengewehren bewacht.

Athen, 17. Okt. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Amtlich wird erklärt, daß die Landung von Abteilungen
der Alliierten bezwecke, die Polizei zu verſtärken, und daß
dieſe vermutlich den Kundgebungen gegen die Entente ein Ende
machen werde.

Beſatzungen von der Flotte des Vierverbands haben die
griechiſchen Kriegsſchiffe „Georgio Averoff“, „Kilkis“
und „Lemnos“ übernommen. Die griechiſchen Beſatzungen
wurden gelandet und nach Athen geſchickt.

Amſterdamm, 17. Okt. Nach einer Reutermeldung aus
Athen herrſchte die ganze Nacht hindurch zwiſchen Athen uns
Datovi ein äußerſt ſtarker Verkehr. Alle Hofbeamten ſind in
den Palaſt gerufen worden.

London, 17. Okt. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Prinz Georg von Griechenland hat geſtern im Aus
wärtigen Amt vorgeſprochen und eine lange Unterredung mit
Lord Grey gehabt.

Bern, 17. Okt. „Temps“ ſagt in einer diplomatiſchen
Betrachtung, der Vergleich des Vorgehens der Entente
in Griechenland mit der Verletzung der bel-
giſchen Neutralität ſei in keinem Punkte zuläſſig.
Wer eine ſolche Theſe verfechte, komme in den Verdacht, die
Höhe der Rechtsauffaſſung der Alliierten mit der deutſchen
Theorie „Not kennt kein Gebot“ zu verwechſeln. Das Recht
der Alliierten ſei durch Verträge, ferner durch die Zu
ſtimmung des größten Teils der öffentlichen Meinung
Griechenlands und durch die feindſeligen Handlungen jener,
die den König mit dem Volk in Widerſpruch gebracht hätten,
begründet.

Wien, 17. Okt. Nach einem Madrider Funk-
ſpruch des Vertreters des K. u. K. Telegr. -Korreſp.-Büros
geißelt „Correſpondencia Militar“, das Organ
der ſpaniſchen Armee, in einem Leitartikel mit ſcharfer
Jronie die vermeintlichen Beſchützer Griechen-
land s, das die niedrigſten Demütigungen erleide. Der
Artikel ſchließt: Bewahre uns Gott vor dem Schutz der
Kämpfer für Ziviliſation, Freiheit und Recht.

Die deutſche Antwort auf die norwegiſche
Erklärung

Kriſtiania, 17. Okt. (Meldung des „Norſk Telegram-
bureau“.) Die kaiſerlich deutſche Geſandt-
ſchaft veröffentlicht heute in den norwegiſchen Zeitungen
eine amtliche Note als Antwort auf die Erklärung
der norwegiſchen Regierung vom 11. Oktober über die Ver
ſenkung norwegiſcher Handelsſchiffe durch deutſche See-
ſtreitkräfte.

Die Note hebt hervor, daß es unrichtig ſet, daß ſich die
deutſchen Seeſtreitkräfte die Verſenkung Bannware führender
Schiffe zur Regel machten. Vielmehr werde in allen Fällen, in
denen die Aufbringung möglich ſei, dieſe durchgeführt,
und eine gewiſſe Anzahl neutraler Schiffe ſeien in dieſer Weiſe
in deutſche Oſtſee- oder Nordſeehäfen eingebracht worden. Daß
anderſeits deutſche U-Boote in fernliegenden Kriegsgebieten ſich
häufiger gezwungen ſähen, Schiffe mit Bannware zu verſenken,
als dies bei den engliſchen Seeſtreitkräften der Fall ſet, ſei eine
einfache Folge der allgemeinen Seekriegslage.
Trotzdem hätten engliſche und ruſſiſche Torpedo-
boote das Recht, Priſen zu verſenken, in der Oſtſee in
großem Umfange benutzt, obwohl die Ein-
bringung in ruſſiſche Häfen dort weniger gefährlich ſein würde
als die Einbringung vom norwegiſchen Eismeer her zu deutſchen
Häfen. Was die Rettung der Beſatzung betreffe, ſo hätten die
deutſchen Kommandanten trotz ihrer eigenen gefährdeten
Stellung ſich große Mühe gemacht, um die norwegiſchen Mann
ſchaften ſo nahe wie möglich ans Land zu bringen. Selbſtver-
ſtändlich müßten die deutſchen Bannwareliſten zugrunde gelegt
werden. Die Note betont, daß nicht Deutſchland, ſondern
England mit der Erweiterung der Bannwareliſten
den Anfang gemacht habe. Die Behauptung in norwegiſchenZeitungen, die engliſche ſogenannte Blockade ſei nur die Antwort

auf den deutſchen Unterſeebootkrieg, ſei unrichtig. Die
deutſchen Unterſeeboote hätten ſtets in Uebereinſtim
mung mit ihren Anweiſungen die norwegiſche Flagge
und die norwegiſchen Hoheitsrechte gaghiet

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 18. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Der Artilleriekampf erreichte beſonders nörd

lich der Somme in breiten Abſchnitten beträcht-
liche Stärke.

Zwiſchen Le Sars und Gueudecourt griffen die
Engländer von Lesboeufs bis Rancourt die
Franzoſen abends an. Unſer Vernichtungsfeuer auf
die gefüllten Sturmgräben des Feindes brachte den An
griff beiderſeits Eaucourt l'Abbaye im Ent-
ſtehen zum Scheitern, bei Gueudecourt kam es
zu heftigen Nahkämpfen, in denen unſere Stel-
lungen voll behauptet wurden.

Die aus der Gegend von Morval und Rancourt
vorbrechenden Franzoſen wurden nach hartem Kampf
abgewieſen, in Sailly iſt der Gegner eingedrungen.
Der Kampf iſt dort noch im Gange.

Seitlich der Hauptangriffsſtellungen bei Thiepval,
Courcelette und Bouchavesnes, brachten Vor-
ſtöße dem Angreifer keinerlei Erfolg.

Fünf feindliche Flugzeuge unterlagen im Luftkampf.
Heeresgruppe Kronprinz

Auf dem Oſt ufer der Maas rege Feuertätigkeit.
Geſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern
Nach dem verluſtreichen Scheitern der ſtarken Jnfan-

terieangriffe gegen die Front weſtlich von Luck be-
ſchränkte ſich dort der Feind auf lebhaftes Artilleriefeuer.

Gegen die öſterreichiſch- ungariſchen Stellungen bei
2 wyzyn nordweſtlich von Zalocze) angreifende
Jnfanterie wurde unter ſtarken Verluſten
durch Feuer in ihre Gräben zurückgetrieben.

Auf dem weſtlichen Narajowka- Ufer ſüdweſtlich
von Herbutow ſtürmten nach ausgiebiger Artillerie
wirkung bayeriſche Bataillone einen ruſſiſchen
Stützpunkt und brachten zwei Offiziere,
350 Mann, 12 Maſchinengewehre ein.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

An der Byſtryca Solotwinska ſcheiterte
ein Augriff gegen unſere vorgeſchobenen Stellungen.
Jn den Karpathen lag die Ludowa-Höhe unter ſtarkem
Geſchützfeuer, im Kirlibaba- Abſchnitt wurden Vor
ſtöße zurückgewieſen.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Die Geſamtlage hat ſich nicht geändert.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Mazedoniſche Front

Geſteigertes Artilleriefeuer leitete weſtlich der Bahn
Bitolj-Florina ſowie nördlich und nordöſtlich der
Nidze Planina feindliche Teilangriffe ein,
die mißlangen.

Ein bulgariſcher Vorſtoß ſäuberte ein
Serbenneſt auf dem Nordufer der Cerna.

Der Erſte GeneralquartiermeiſterLudendorff.
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„Nieder mit dem Vierverband“
Athen, 18. Oktober. „Secolo“ berichtet: Am Montag

abend hätten in Athen Kundgebungen von griechiſchen
Marineſoldaten und anderen Teilen der Bevölkerung ſtattge
funden. Die Demonſtranten ſeien mit griechiſchen und ameri-
kaniſchen Fahnen unter Rufen „Nieder mit dem Vier-
verband“ durch die Straßen gezogen. Kavallerie habe ein
ſchreiten müſſen. Jn Athen ſolle alles drüber und
drunter gehen.

Bern, 18. Oktober. Aus Athen meldet „Corrfere della
Sera“, daß am Montag, dem Tage der Königsparade immer mehr
Demonſtranten eine drohende Haltung eingenom
men hätten. Sie hätten „Nieder mit der Entente!“ ge-
rufen, und Polizei, Kavallerie und griechiſche Marinetruppen
hätten mit aufgepflanztem Bajonett eingegriffen und die Plätze
geſperrt. Die Menge ſei mit griechiſchen und amerikaniſchen
Fahnen vor die Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten gezogen,
wo ſich aber niemand am Fenſter gezeigt habe. Das gegenüber
liegende Haus Veniſelos' habe die Menge plündern
wollen doch ſeien die Demonſtranten von der Poligei zurück
gehalten worden, wobei es zu Zuſammenſtößen gekommen
ſei. Die Demonſtranten hätten die Umzüge bis in die Nacht fort
geſetzt. Um 9 Uhr abends ſei ein Miüniſterrat zuſammenge
treten. Der Korreſpondent fügte hinzu, die Lage ſei bis jetzt nicht
beſorgniserregend.

ngriffe auf allen Fronten abgewieſen

m

Neuorientierung
b. Jn der Reichstogsſitzung vom verfloſſenen Mittk-

woch hat der Führer des rechten Flügels der ſozialdemo-
kratiſchen Partei, der Abgeordnete Scheidemann in
ſeiner großen Rede ſowohl ein Beiſpiel dafür gegeben, was
er ſich unter Burgfrieden denkt als auch Auskunft darüber
erteilt, wohin nach der Anſicht der Sozialdemokratie ſchon
heute die Reiſe in der inneren Politik Deutſchlands gehen
ſoll. Wenn er gegen die Kreiſe, die eine kräftige äußere
deutſche Politik im Jntereſſe einer Verkürzung des furcht
baren Völkerringens verlangen, den Vorwurf erhebt, ſie
erſtrebten eine Klaſſenherrſchaft der Oberen Zehntauſend,
und ſich dann weidlich darüber entrüſtet, ſo iſt das doch
nichts wie rhetoriſche Klopffechterei. Denn wie kommt
gerade der Häuptling des bewußten Klaſſenkampfes dazu,
ſich über eine Klaſſenherrſchaft zu erregen, die doch gerade
von ihm und ſeinen Anhängern mit allen Mitteln als das
allein helfende Arkanum geprieſen und erſtrebt wird?
Allerdings erblickt die Sozialdemokratie das Heil in einer
Klaſſenherrſchaft der Unteren Zehntauſend. Aber darin
liegt doch kein prinzipieller Unterſchied hinſichtlich der Be
wertung der ganzen Frage überhaupt. Denn Klaſſen-
regiment bleibt Klaſſenregiment, ob es nun von oben oder
unten geübt wird.

Und weiter forderte er, daß nun endlich gegen die Leute
ernſtlich eingeſchritten werde, die in Ausübung ihres ver-
fafſſungsmäßigen Rechtes mit erlaubten Mitteln und auf
geſetzlichem Wege einer Aenderung unſerer auswärtsgen
Politik das Wort reden. Und dieſe Entziehung der ver-
faſſungsmäßigen Rechte eines Teiles unſeres Volkes, der
vermutlich mehr als die Hälfte aller Staatsbürger in ſich
begreift, forderte derſelbe Mann, der im gleichen Atem
für das Volk und in deſſen Namen äußerſte Frei-
heit verlangte! Wo bleibt da die Gleichheit, wo die
Gerechtigkeit, wo alle die anderen angeblichen Jdeale ſozial-
demokratiſcher Volksbeglückung? Beſteht darin der For
ſchritt, mit dem uns die Sozialdemokratie beſchenken will,
daß der eine Teil des Volkes geknechtet und politiſch ent-
mündigt wird, damit der andere ungeſtört das Regiment
führen kann? Was Herr Scheidemann hier fordert, iſt
finſterſte Reaktion.
Und Herr Scheidemann forderte weiter, daß man gegen
jene nicht zur Sozialdemokratie gehörigen Volksteile, die
von ihrem verfaſſungsmäßigen Rechte der Oppoſition Ge
brauch machen, vorgehe und Ordnung ſchaſfe, „wirkliche
Ordnung“, wie er mit der Amtsmiene eines öffentlichen An-
klägers hinzufügte. Und dieſe Ordnung ſei allein durch die
Demokratie möglich! Was verſteht nun Herr Scheide-
mann unter Demokratie? Jene, die wir heute in Frank-
reich im Regimente ſehen und die die Mörder Jaurés und
deren Hintermänner ſo erfolgreich ihren Richtern zu ent
ziehen weiß, kann er doch wohl nicht meinen! Oder hat
er die engliſche Demokratie im Auge, die fich in Jrland,
Aegypten, und jüngſt wieder in Griechenland um von
Jndien ganz zu ſchweigen mit ſo unvergänglichen Lor-
beeren umgibt? Oder meint er die Vereinigten Staaten,
wo nicht nur die Deutſch-Amerikaner, ſondern auch die
Arbeiter in Pittsburg, in den Fabriken Carnegies wie in
den Bergwerken Rockefellers, ein Lied von den Segnungen
demokratiſcher Regierungsmethoden zu ſingen wiſſen?
Oder dachte er an die große franzöſiſche Revolution, als
die Demokraten, die Herrn Communards, in ihrer Weiſe
wirkliche Ordnung ſchafften, ſo wirkliche, daß ſie den Ab-
ſcheu der Welt für alle Zeiten erregten und einem Napoleon
die Wege zur Diktatur ebneten? Für eine ſolche Demo
kratie haben wir anderen gewöhnlichen Sterblichen weder
Bedürfnis noch Verwendung.

Herr Scheideman forderte weiter, daß niemand Reichs
kanzler ſein kann, ohne das ausgeſprochene Vertrauen des
Reichstages zu beſitzen, er forderte allgemeines Wahlrecht
in Staat und Gemeinde und endlich auch Heranziehung der
Volksvertretung zu den verantwortlichen Geſchäften der
Regierung. Wir müſſſen ſagen, daß wir nicht recht erkennen,
was die tiefgründige Weisheit des Herrn Scheidemann
darunter verſteht. Die Einführung des parlamentariſchen
Regierungsſyſtems kann er nicht gut meinen, denn dabei
würde immer nur die Regierung, nicht aber das Parlament
die Verantwortung tragen. So iſt es heute in England,
ſo iſt es in Frankreich, wo trotz des parlamentariſchen Re
gierungsſyſtems das Parlament tatſächlich ausgeſchaltet
iſt und kaum mehr einen Einfluß geſchweige denn gar die
Verantwortung für die Geſchäfte der Regierung beſitzt. Er
muß alſo anderes im Auge haben, und zwar nicht mehr und
nicht weniger als die U aung eines Teils der Ro

lt auf die Volksvertretung. Damiten wie eru Ende des achgehnten Sahrhunterte die r ne
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geſchaffen hakte. Und das iſt wohl zu beachten: Die
Wünſche des Herrn Scheidemann gehen letzten Endes auf
Forderungen hinaus, die nur durch eine göllige Um
wälzung aller ſtaatlichen Organiſation, mit anderen Worten
nur durch die Revolution herbeigeführt werden können. Und
es bleibt bemerkenswert, daß dieſer Führer der Sozial
demokratie, der heute mit beſonderem Wohlwollen und
einem Entgegenkommen behandelt wird, wie es keinem
Führer einer bürgerlichen Partei zuteil wird, gerade den
gegenwärtigen Augenblick, gerade die Zeit des Burgfriedens
dazu wählt, um ſein Programm des inneren Umſturzes zu
verkünden, und mit dem Hinweis auf den ü
deſſen Erfüllung zu fordern.

Dae Durchführung dieſes Programms wird nur, das
weiß Herr eidemann nohl, durch ſchwere innere Kämpfe
zu erreichen ſein. Und das ſollten auch die anderen be
denken, die dem Führer der Sozialdemokraten auf ſeinen
gefährlichen Wegen Gefolgſchaft leiſten. Herr Naumann
ſprach in derſelben Reichstagsſitzung ähnliche Wünſche aus.
„Kann man es ſich wirklich denken, daß unſere Soldaten
nach Hauſe kommen und ſozuſagen mit dem Kaiſer an der
Spitze durchs Brandenburger Tor einziehen und daß man
ihnen dann ſagt, ſo, jetzt ſeid ihr wieder durch das Branden
burger Tor eingezogen, jetzt bleibt daheim alles wie es vor
her war.“ Soll man vielleicht das Barndenburger Tor
beim Einzuge unſerer Truppen mit einer Jnſchrift
ſchmücken, des Jnhaltes: „Jetzt ſeid ihr wieder daheim,
Soldaten, und inzwiſchen ſind alle Verhältniſſe geändert,
alles Beſtehende iſt umgeſtürzt!“ Sollen ſie empfangen
werden mit der Kunde, daß inzwiſchen die Verfaſſung ge-
ändert wurde, daß der Parlamentarismus in Deutſchland
eingeführt, daß die Volksvertretung zu den verantwort
lichen Geſchäften der Regierung herangezogen worden ſei?
Soll man den Siegern in tauſend Schlachten, die im blin-
den Autoritätsglauben ihren ihnen von der Obrigkeit ge-
ſetzten Führern zu Sieg und Triumpf zu folgen gewohnt
waren, nunmehr die Mitteilung machen, daß von nun an
in Deutſchland die Volksvertretung aus xolitiſchen Rück
ſichten und nach Mehrheitsbeſchlüſſen ihnen ihre Offiziere
und Feldherren ernennen, daß es bei uns nun auch ſo wer
den ſoll wie in Frankreich, wo Generäle aus politiſchen
Gründen gewählt werden, und der Fachmann dem Partei-
mann nachſtehen muß?! Was würden unſere Soldaten
wohl dazu ſagen? Würden nicht alle, die Herrn Scheide-
manns Anſichten und Jdeale nicht zu teilen vermögen, voll
auf berechtigt ſein. ſich gegen dieſe Art Neuorientierung
über ihre Köpfe hinweg mit allen Mitteln zur Wehr zu
ſetzen?

Gewiß, eine Neuorientierung nach dem Kriege wird
kemmen; aber ſie wird organiſch an die beſtehenden Ver
hältniſſe anknüpfen, ſie wird beſſern und weiterbauen aber
wicht umſtürzen und experimentieren müſſen. Und jeden
falls darf nicht eher an dies große Werk herangetreten wer
den, als bis das Volk aus dem Schützengraben zurückgekehr
iſt und ſich wieder in die heimiſchen Verhältniſſe eingelebt
hat. Dann mögen die, die das Reich beſchirmt, darüber be
finden, wie das Haus wohnlich geſtaltet werden ſoll, in dem
ſie nun leben ſollen.

Ein rumäniſcher Tagesgefehl
Ein in deutſche Hände gefallener Tagesbefehl des

Kommandeurs der rumäniſchen 11. Jnfanterie-Diviſion vom
23. September 1916 Nr. 630 wirft ein grelles Licht auf die
Haltung des rumäniſchen Heeres. Wörtlich
leſen wir:

1. Die Straßenordnung iſt miferabel. Die Ko-
lonnen ſind ohne Führer, die Wagen fahren in Unordnung und
verſperren die Wege in ſolcher Weiſe, daß ſelbſt einzelne Reiter
nicht paſſieren können. Gendarmen habe ich genug geſehen,
aber Ordnung nicht.

2. Alle Soldaten, bei denen feſtgeſtellt wird, daß ſie
ſich ſelbſt in die Hände, Füße uſw. geſchoſſen
haben, ſollen täglich in die vorderſte Schwarmlinie geſtellt
werden, unbewaffnet, um vom Feind erſchoſſen zu

en.
3. Alle Offiziere, welche ſich hinter der Front befinden,

haben die Gendarmen darin zu unterſtützen, Fliehende
feſtzuhalten und ſie in die vorderſte Linie der Kämpfen
den zurückzubringen.

4. Der Abtransport von Verwundeten erfolgt
oft auf durchaus ungehörige Art. Schwerverwundete mußten
zu Fuß marſchieren und brachten durch ihr lautes Schreien
und Jammern Verwirrung und Angſt unter die Kämpfenden.

5. Jn einem Tale hinter der Front fand ich 4 Chargen,
die ſich mit Schreibarbeit „beſchäftigen“. Auf dem fran-
zöſiſchen Hauptmann, der mich begleitete, hat dieſe Art der
Kriegführung einen ſehr peinlichen Eindruck gemacht. An der
Schlacht müſſen alle Chargen teilnehmen; Kanzleiarbeiten
kommen erſt nach der Schlacht.
G6. Nochmals weiſe ich alle Führer darauf hin, daß es un

bedingt nötig iſt, fortwährend und perſönlich an der Hebung
des Mutes bei Offizieren und Mannſchaften zu
arbeiten. Der Feind, den wir vor uns haben, hat eine ſchlechte
Infanterie und nur wenig Artillerie. Mit den 20 000 Mann
und der zahlreichen Artillerie, die uns zur Verfügung ſteht,
können wir Wunder wirken und die Schande früherer
Tage wieder abwaſchen.

Der Kommandeur der 11. Diviſion: Oberſt Cocorezou
Der Chef des Stabes: Oberſtleutnant Mareulocu.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofiag, 17. Okt. Amtlicher Heeresbericht vom 17. Oktober.

Mazedoniſche Front: Keine Veränderung. An der Front
öſtlich des Frespa-Sees und am Czerna-Bogen lebhafte Artillerke-
tätigkeit. Wir ſchlugen ſchwache feindliche Angriffe bei den
Dörfern Gradesnica und Tarnova (Nidze Planina) ab. Jn der
Moglenica- Gegend Ruhe. An beiden Ufern des Wardar
ſtellenweiſe ſchwaches Artilleriefener. Bei einem Patrouillen
gefecht öſtlich des Wardar nahmen wir zwei Engkänder gefangen.
Am Fuße der Belaſica Planina ſchwaches Artilleriefeyer. An der
StrumaFront Patronuillenſcharmützel.

An der Küſte des Aegäiſchen Meeres Ruhe.
Rumäniſche Front: Keine Veränderung. Längs der

Donau Ruhe. Jn der Dobrudſcha ſtellenweiſe heftiges
Artilleriefener und Gewehrſchüſſe. Wir zerſprengten zwiſchen
Kuzus Mamut und Enidje durch Feuer eine aus drei Bataillonen
und zwei Batterien beſtehende feindliche Abteilung. Auf der
Fluch ließ die Bediennngsmannſchaft Geſchühe und Munition
kiſten zurück.

An der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe.

Däniſches Ausfuhrverbot
Kopenhagen, 18. Okt. Die Regierung hat von heute ab

die Ausfuhr von rohen Pferdehäuten in jedem Zu
ſtande, ferner von Haaren von Pferdeſchweifen und Pferde
mähnen ſowie von Kuhſchwänzen und endlich von Seegras
in Zuſtande für Korbmacherge
b o tan.

brach ver

Sofiag, 16. Oktober. Vom Korreſpondenten des W. T. B.
Die von mir auf Erſuchen der bulgariſchen Regierung vorge

nommene Unterffuchung über die Greuel, welche die
rumäniſchen Soldaten gelegentlich ihrer Landung bei
Rahovo am 1, bis 3. Oktober verübt hatten, ergab die
fürchterliche Beſtätigung der in den deutſchen und
bulgariſchen amtlichen Berichten erhobenen Beſchuldigungen. Die
Rum änen ſchleppten alles fort und machten faſt alles nieder,
zum Teil unter ſcheußlichen Martern. Nur wenige
konnten durch beſondere Zufälle dem furchtbaren Schickſal ent
gehen. Glücklicherweiſe hatte ſich die Mehrzahl der Bevölkerung
vor der Ankunft der Rumänen durch die Flucht retten können.
Trotzdem fielen der Morbdſucht der Rumänen in den
Dörfern Boriſowo, Kaja Machle, Para Machle, Golemo,
Wranowo Breſchlitn, Babowo, Ranowo und Slivo Pole achtsig
Perſonen zum Opfer, vierundzwanzig wurden verſchleppt
Dabei wurde weder auf Alter noch auf Geſchlecht oder Nationali-
tät Rückſicht genommen Frauen, Kinder und Greiſe, Türken wie
Bulgaren, wurden unterſchiedslos niedergemacht oder verſchleppt.
Am ſchlimmſten hauſten die Rumänen im Dorfe Vabowo,
welches vom ſechsundvierzigſten Jnfanterieregiment beſetzt wurde.
Hier wurden dreiund fünfzig Perſonen getötet,
nämlich fünfundzwanzig Männer, vierzehn Frauen und vierzehn
Kinder. Die Bewohner wurden meiſt in die Keller getrieben,
ſoweit ſie nicht ſelbſt dorthin geflohen waren, und von den
Fenftern aus erſchoſſen, das Haus wurde dann ange
zündet. Jm Keller des Hauſes des fünfundachtzigjährigen
Paſſa Waſſilew wurden einundzwanzig verkohlteLeiche n gefunden. darunter die der Marinag Dekova und ihrer
ſechs Kinder im Alter von achtzehn bis zu einem halben Jahre,
(Die Leiche der Mutter hatte noch den Säugling im Arm) ferner
die Leichen der dreijährigen Jang und der zweifährigen Simcona
Jliewa. Mehrere Leichen waren zuſammengebunden; dem ört-
lichen Befunde nach waren dieſe Perſonen von den Rumänen mit
Stricken gefeſſelt, dann mit Petroleum begoſſen und verbrannt
worden. Neun Frauen, zwei Mädchen und zwei Kinder waren
von den Rumänen verſchont worden, da ſie Eſſen zubereiten
mußten, wobei ihnen die Rumänen ankündiaten, daß ſie ſpäter
getötet werden würden. Das plötzliche Auftreten der bul-
gariſche n Truppen jagte jedoch die Rumänen in die Flucht,
ehe ſie ihre furchtbare Ankündigung verwirklichen konnten. Daß
die Mordtaten der Rumänen nicht nur auf ihre aus dem Bauern
aufſtande 1907 bekannten grauſamen Gelüſte zurückzuführen ſind,
geht aus verſchiedenen Ausſanen hervor, welche darin über
einſtimmen, daß die Sobdaten auf Befehl ihrer Vorgeſetzt en handelten. So ſagte ein Gefangener vor den bul
gariſchen Leutnants Wekilow und Petronow, vor dem Uebergang
über die Donau hätten die Offiziere den Soldaten erklärt. daß
nach dem Kriege das ganze beſetzte Land unter die rumäniſchen
Soldaten verteiſt werden würde; deshalh müßten alle Bewohner
niedergemacht werden Athanaſa Dimitrova ſagte aus, ſie ſei
dref rumäniſchen Soldaten begeenet und habe ſie um Gnade
angefleht. Einer davon habe geſagt, er wolle ſie nicht töten, doch
ſolle ſie ſich vor den anderen hüten, da ſie Vefehl hätten, die
Bevölkerung zu töten. Baba Donag ſagte aus, ſie ſei verſchont
worden, weil ſie infolge ihres langen Aufenthalts in Rumänen
gut rumäniſch geſprochen und ſich als Rumänin ausgegeben habe.
Die rumäniſchen Soldaten hätten ſie herum-eführt, damit ſie
ihnen die Häuſer der Reichen zeige. Dabei ſah ſie, daß eine
Gruppe von rumäniſchen Soldaten die Häuſer aufbrach, alles
Wertvolle raubte und das übrige zerſtörte, eine andere
Gruvve, die Häuſer anzündete und eine dritte, die Bewohner
wegſchleppte und tötete. Ein rumäniſcher Offizier ſagte ihr, daß die
rumäniſchen Soldaten Befehl hätten, alles zu töten. Daß die
rumäniſchen Soldaten bei ihrem Ranb und Zerſtörungswerk
ſuſtematiſch vorgingen, ergibt ſich aus dem furchtbaren Zu-
ſtand der Häuſer, von denen keines der Zerſtörungswut der
Rumänen entging. Alle Möbel und Fenſterſcheiben ſind zer
trümmert; ſtellenweiſe iſt der ganze Hausrat auf den Hof oder in
den Garten geſchleppt und dort zerſchlagen und angezündet. An
das Dorf ſelbſt wurde zweimal Feuer gelegt. Nur
dem regneriſchen Wetter und der weitlänfigen Bauweiſe iſt es
zu danken, datz trotzdem von hundertvierzig Häuſern nur vier-
zig ein Opfer der Flammen wurden. Vielfach wurden wohl
habende Bewohner gefltert, damit ſie den Verſteck
ihres Geldes angaben, und dann doch getötet. Der Geſamt-
eindruck der furchtbaren Ausſchreitungen der Rumänen kann am
beſten wiedergegeben werden durch das Wort eines preußiſchen
Stabsarztesh:

Jch bin ein alter Afrikaner und habe den Kolonialkrieg in
Deutſch-Südweſtafrika mitgemacht ſelbſt die Hottentotten
und Hereros begingen nicht derartige Greuel.

Verſenkt
London, 17. Oktober. „Lloyds“ meldet, daß der Dampfer

„Welfſh Prince verſenkt wurde.
Kopenhagen, 18. Okt. Der däniſche Dreimaſtſchoner

„Jenny'“ iſt hier mit einer Holzladung aus Kuba onge-
kommen. An Bord befand ſich eine engliſche Priſen-
beſatzung, beſtehend aus einem Offizier und zwei
Matroſen, die im Atlantiſchen Ozean an Bord des Schiffes
gekommen waren, um es nach Kirkwall zu führen. Jnfolge
eines Orkans wurde das Schiff nach der norwegiſchen Küſte
verſchlagen, worauf es vom Kapitän nach Kopenhagen ge
bracht wurde. Die Engländer wurden einem Verhör unter-
zogen. Sie werden wahrſcheinlich die Erlaubnis erhalten,
nach England zurückzukehren.

Brotgetreideverſorgung im Erntejahr 1916
Das Direktorium der Verwaltungsabteilung der Reichs

getreideſtelle hat, wie die „Deutſche Parl.-Corr.“ berichtet,
mit Zuſtimmung des Kuratoriums 2 im Einverſtändnis
mit dem Präſidenten des Kriegsernäßrungsamtes folgende
näheren Feſtſetzungen getrofſen:

t. Zur Herſtellung von Mehl iſt Roggen (mindeſtens)
bis zu 82 v. H. und Weizen (mindeſbens) bis zu 80 v. H.
auszzumahlen.

2. Die Mehlmenge, die täglich auf den Kopf der ver
ſorgungsbevechtigten Zivilbevölkerung verbraucht werden
darf, wird auf Gramm feſtgeſetzt.
Hinſichtlich des Verbrauchs der Selbſtver-
ſorger bewendet es bei der geſetzlichen Vorſchrift desg 6 v 1a der Bro t dnu Gs dürfen alſo
Unternehmer land wirtſchaftlicher aus ihren Vor-
räten zur Ernährung der Selbſtverſorger auf den Kopf
und Monat 9 Kilogramm Brotgetreide verwenden; davei
entſ pochen einem Kilogramm Brotgetredie 800 Gramm
Meh

4. Die bisherigen Sonderzulagen für die Schwer-
Jene werden den Kommunalverbänden wetter

ie Kommunalverbände erhalten eine weitere Sonder-
zulage zur Erhöhung der Tagesverbrauchsmenge um
50 Gramm Mehl für alle jugendlichen Per-
ſonen von 12 bis einſchließlich 17 Jahren.

6. Hinterkorn als e d von den Kommunal
verbänden nicht zur Verfütterung ſreigegeven
werden.

7. Die Verſchrotung von Brotgetveide zu
Jutterz wecken wird im Einvernehmen mit der
Reichsfuttermittelſ
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telle beſonders geregelt.

Hhaarſträubende Greueltaten der Rumänen Der Hauptausſchuß des Reichstages
Berlin, 17. Okt. Bei der Weiterberatung des Haupt

ausſchuſſes des Reichstages über den Belagerungs-
zuſtand beantragte ein Fortſchrittler die Vorlegung eines
r rniwrhs, durch den der Belagerungszuſtand geregelt
wer

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen erklärte
Miniſterialdirektor Dr. Lewald, daß ſich die Praxis bei
Beurlaubung der Abgeordneten vom Heeresdienſt im all
gemeinen bewährt habe. Vor Zuſammentritt des Reichs
tages werde dem Kriegsminiſterium Mitteilung gemacht
und dieſes veranlaſſe die rechtzeitige Beurlaubung der Ab-
geordneten. Beſchwerden über Mißſtände ſeien beim
Reichsamt des Innern nicht eingelaufen. Der fortſchritt
liche Antrag wurde angenommen und damit die Ausſprache
über den Belagerungszuſtand beendet. Es folgte die Be
ratung der Preſſezenſur. Bei Beratung der Preſſezenſur
beantragten die Sozialdemokraten Wiederherſtellung der
Freiheit der Preſſe, während die Nationalliberalen in Form
eines Jnitiativgeſetzes beontragten, dem Reichskanzler die
Verantwortung für die Handhabung der politiſchen Zenſur
zu übertragen. Staatsſekretär Dr. Helfferich führte
aus, er könne es voll verſtehen, daß man die Zenſur im
Volke ſchwer empfinde, wo man bisher gewohnt ſei, völlig
frei ſeine Meinung zu ſagen. Die Schwierigkeiten ſeien
aber in der Sache ſelbſt begründet. Solle der Burg-
frieden gewahrt werden, ſo ſeien Beſchränkungen not-
wendig. Eine Teilung der militäriſchen und politiſchen
Zenſur ſei undurchführbar, das beweiſe auch die UBoot-
frage. Die Zuſage des allmählichen Abbaues der
Zenſur ſei erfüllt worden, die Fragen der inneren und
der Wirtſchaftspolitik ſeien freigegeben, wenn gehäſſige
Angriffe und gröbliche Verletzungen des Burgfriedens
unterblieben. Die Weiterberatung wurde auf Mittwoch

Ein konuſervativer Ausſchußantrag
Jm Ausſchuß für den Reichs haushalt iſt

von den konſervativen Abgeordneten Kreth
Dr. Roeſicke und Graf von Weſtarp folgender An-
trag eingebracht worden: „Der Reichstag wolle er
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dafür zu ſorgen: daß
eine Zwangsaushebung von Pferden für die
Heeresverwaltung während der Beſtellungszeit
nicht ſtattfindet. Daß in Akänderung der Verordnung
vom 30. Auguſt 1916, betreffend Aenderung des S 25 des
Geſetzes über die Kriegsleiſtung vom 13. Juni 1873, der
Zuſchlag zu den Friedenspreiſen ſo hoch feſtgeſetzt wird, daß
der Uebernahmepreis den heutigen Preiſen
entſpricht. Daß im übrigen aber der Bedarf der
Heeresverwaltung möglichſt im freien An
kauf gedeckt wird.

Gegen die vermehrte Anſtellung von Lehrerinnen
Der Preußiſche Lehrerverein hat an den Unter

richtsminiſter die Bitte gerichtet, die vermehrte Anſtellung von
Lehrerinnen an Volksſchulen nur ſo lange zu geſtatten, als der
durch den Krieg bedingte Mangel an Volksſchullehrern andauert.
Ferner mögen den im Hesersdienſt ſtehenden Vayrern de
Stellen, für die ſie bereits gewählt ſind oder in Ausſicht ge
nommen waren, vorbehalten bleiben und auf keinen Fall mit
Lehrerinnen beſetzt werden. Die Anſtellung von Lehrerinnen
an Knabenſchulen ſollte nur in ganz beſonderen Ausnahmefärken
erfolgen.

Richtlinien für die Preisbildung von Räucher
fiſchen und Fiſchmarinaden

Die Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamt“

ſchreiben: tIn letzter Zeit ſind über die hohen Preiſe der Fiſchkonſer
ven lebhafte Klagen geführt worden. Hohe Preiſe für dkeſe
Ware werden an ſich ſchwer vermieden werden können, da der
friſche Fiſch im Preiſe ſehr hoch ſteht. Dieſe Tatſache wird durch
die ſehr erſchwerte Einfuhr friſcher Auslandfiſche und durch den
Umſtand bewirkt, daß die notwendigen Kriegsmaßnahmen in den
Küſtengebieten, wie z. B. Minenſperren, Beſchlagnahme von
Dampfern, Einziehung von Fiſchern uſw. ſehr große Erſchwerun-
gen der Seefiſcherei mit ſich bringen. Es iſt deshalb ſehr
ſchwierig, auf den Preis des friſchen Fiſches Einfluß zu ge-
winnen. Entſprechende Maßnahmen werden jedoch beraten.
Vorerſt muß aber bei der Preisbildung von Fiſchkonſerven nit
hohen und ſchwankenden Preiſen der friſchen Fiſche gerechnet
werden. Es iſt daher nicht ohne weiteres möglich, einen feſten
Höchſtpreis für Fiſchkonſerven feſtzulegen. Um aber einen
feſten Anhalt für die Preisbildung zu geben, werden von der
volkswirtſchaftlichen Abteilung des Kriegsernährungsamtes, der
früheren Reichsprüfungsſtelle für Lebensmit:elpreiſe, Richt-
linien fürdie Preisbildung von Räucherfiſchen
und Fiſchmarinaden herausgegeben, die lediglich die
Fabrikations- und Handelsunkoſten feſtlegen. Dieſe Unkoſten
ſind ſo bemeſſen worden, daß ſie einerſeits den berechtigen An-
forderungen der Jnduſtrie und des Handels entſprechen, auch
die Fabrikationsunkoſten ſind nicht unerheblich geſtiegen, z. B.
wegen der ſtark geſtiegenen Preiſe für Fette, Brennſtoffe uſw.
daß aber andererſeits irgendein Wucher der Jnduſtrie
oder des Handels unterbunden wird.

Die örtlichen Prüfungsſtellen haben die feſt
geſetz?en Fabrikations- und Handelszuſchläge zu den Frachten
und dern Rohproduktkoſten, welche ſie durch den bei der Volks
wirtſchaftlichen Abteilung des Kriegsernährungsamtes einge
richteten Nachrichtendienſt über die Auktionspreiſe der wichtigſten
Friſchfiſcharten, ſowie durch Marktberichte und ähnliches. ebenſo
wie die Frachten von den Hauptproduktionsorten ohne Schwierig-
keiten erfahren können, zuſammenzuziehen, um feſtſtellen zu
können, zu welchem Preiſe Räucherfiſche und Fiſchkonſerven bei
ihnen angemeſſenermaßen verkauft werden körmnen.

Auf dieſe Weiſe werden unnötige Preistreibeveien verhindert
und wird dim Wuchr vorgebeugt werden.

Ueber die Veſchlagnahme der Fiſche
Durch die Bundesvratsverordnung vom 30. September 1916

iſt die Zuſammenfaſſung der Fiſcheinfuhr aus dem Auslande
auf alle Fiſche, mit Au von friſchen (lebenden und nicht
lebenden) Fiſchen* und auf alle Zubereitungen von Fiſchen,
ausgedehnt worden. Dieſe Verordnu hat infolge 7ſtändlicher Auslegung vielfach Unruhe Pervorgerafen und

ſtürzte Ankäufe veranlaßt, da man allgemein der Meinung
war, es ſeien alle Fiſche beſchlagnahmt. Tatſächlich handelt es
ſich bei der Beſchlagnahme aber n ur außer um die bisher ſchon
der Beſchlagnahme unterworfenen, aus dem Auslande
eingeführten Salzheringe, Salzfiſche, Klipp-
iſche, Fiſchrogen, um die aus demuslande eingeführten Salgmakrelen, geräucherten und

marinierten Fiſche, Kräuterheringe, Rollmöpſe,Stockfiſche und Fiſchkonſerven. Alle im Jn land
nen Fiſche, bezw. die aus friſchen Ftſchen im Jnand

ergeſtellten Fiſchkonſerven, können nach wie vor frei ge
handelt werden, ſo daß der Verbraucher die neue Ver
ordaung wenig oder gar nicht berührt werden
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Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreug 1. Klaſſe erhielten: Vigefeldwebel KarlZu z e aus Kelbra, Unterofftzier Paul Riede We Dermsdorf,

Gefreiter Carl Fiedler aus Koburg, Unteroffizier der Rrſ.
Paul Schwendler aus Altenrroda, Ha n Arthur
Schot t aus Mühlhauſen i. Th., Leutnant d. L. H. Ziebel aus
Bad Sachſa, Leutnant Günther Margtaf aus Frankenhauſen
a. Kyffh., o Hermann Junne aus Nordhauſen und
n n ehrer Böhnhardt aus Eiſenach.

Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Musketier Otto
Kaiſer aus Obersdorf, Schütze Alwin Möl ter aus Sanger-
hauſen, Musketier Paul Michel aus Sachſenburg, Unteroffizier
Lehrer Otto Schmidt aus Hemleben, Fähnrich Fritz Wen de
mann aus Gernrode, Fe Jnſpektor Berger, Fahr-
radhändler Arthur Zängle in und Musketier Alfred Luther
aus Zeitz, Trainreiter Walter Carl und Torpedomatroſe Willy
Schmilgun aus Eisleben, Gefreiter Guſtav Schmelle aus
Hedersleben, Hriegsfreiwilliger Otto Schröder aus Helbra,
Wehrmann Guſtav Uhlig aus Molmeck, Musketier Karl Rath
aus Rieſenrade, Schütze Wilhelm Di ed rich aus Langenſtein,
Buchbindermeiſter Guſtav Kleinert und Musketier Ernſt
Käßner aus Merſeburg. Lehrer Karl Wer wick und Muske
tier Albin Strahl aus Pretzſch.

d

W. Koburg, 17. Oktober. (Der Herzog iſt vorgeſtern
nach mehrwöchigem Aufenthalt in Tirol hieher zurückgekehrt.

Jena, 17. Oktober. (Die Flottenſammlung) Jm
Großherzogtum Sachſen wurden zum Opfertag für die deutſch
Flotte rund 24 000 bis 25000 Mark geſammelt.

Eilenburg, 17. Oktober. (Schule und Kriegs-
anleihe.) Jnfolge der Bemühungen der Ortsſchulinſpektoren,
Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen haben die Schulen des Auf
ſichtskreiſes Eilenburg I auch zur fünften Kriegsanleihe einen
erheblichen Betrag beigeſteuert. Nach den eingegangenen Nach-
richten ſind durch deren Vermittlung 55 465 Mark gezeichnet
worden, außerdem durch Werbetätigkeit eines Ortsſchulinſpektors
außerhalb der Schule 11300 Mark, im ganzen alſo 66765
Mark. Davon entfallen auf die hieſige Mittelſchule 8600 Mark,
auf die hieſigen Volksſchulen 2100 Mark.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

X Merſeburg, 17. Oktober. (Jn der geſtern abend
ſtattgehabten Stadtverordneten-Sitzung) gab es
eine ſtundenlange lebhafte Ausſprache. Zunächſt ſollten 6300
Mark nachbewilligt werden; dieſen Betrag hat die Stadt bei der
Dauerwaren-Beſchaffung zugeſetzt. Es wurden für
dieſe Zwecke insgeſamt 37 919 Mark verausgabt. Wenn die
Regierungsforderung- in vollem Umfa erfüllt worden wäre,
hätte die Stadt für 315000 Mark Dauerware anſchaffen
müſſen. Der Fehlbetrag wäre ſchon bei der kleinen Summe
bedeutend höher geweſen, wenn die Stadt nicht vorzügliche Lager
einrichtungen getroffen und die hieſigen Fleiſcher nicht wirklich
gute Ware geliefert hätten. Nach ſcharfer Kritik der Maß
nahmen wurde der Betrag nachbewilligt. Jn einer früheren
Sitzung war der Wunſch geäußert worden, aus Sparſamkeits-
gründen die Straßenbeleuchtung einzuſchränken. Es
wird nun vorgeſchlagen, 88 Laternen ganz außer Betrieb zu ſetzen
und die Beleuchtung im allgemeinen um 10 Uhr abends um-
zuſtellen. Der Antrag gelangt zur Annahm e. Bei dieſer
Gelegenheit erfuhr man von Magiſtratsſeite mit Staunen, daß
das Gaswerk an der Grenze der Leiſtungsfähig-
keit angekommen ſei, und daß ſich deshalb äußerſte Sparſamkeit
beim ſtädtiſchen Gasverbrauch empfehle. Von einer Erweiterung
des Werkes, die 220 000 Mark koſte, müſſe jetzt aus finanziellen
Gründen Abſtand genommen werden. Schließlich wurden roch
4500 Mark für Errichtung eines Schweineſtalles auf dem
Krankenhausgebäude bewilligt. Es ſollen darin aus den
Küchenabfällen 12 Schweine für den eigenen Bedarf des
Krankenhauſes gemäſtet werden.

Dresden, 17. Oktober. (Katzenſte uern) Der Rat der
Stadt Dresden beſchloß, vom 1. Januar 1917 an die
Katzenſteuer einzuführen, und zwar werden die Sätze 10 Mark
für die erſte und 15 Mark für jede weitere Katze betragen.

Nordhauſen, 17. Oktober. (J a der Sitzung unſerer
Stadtverordneten) wurden 234 Stunden I Lebens-
mittelfragen ei nd beſprochen, u. a. die Tatſache, daß

Anordnung die Kartoffel verſorgung
Nor ſens auf vom hieſigen Magiſtrat auszuſtellende Kar
toffel-Bezugsſcheine durch die Landwirte der Stadt
Sangerhauſen und des Nachbarkreiſes Sanger-
hauſen n ſollte. Geſtern hat ſich nun der hieſige
Magiſtrat veranlaßt geſehen, folgende Bekanntmachung zu er
aſſen: „Kartoffel-Bezugsſcheine auf Sangerhauſen dürfen

die Kla

nach weueſter A des Herrn Landrats in n
nicht mehr ausgeſtellt werden. Wir müſſen daher zu
unſerm Bedauern die am 14. d. Mts. veröffentlichte Mitteilung,
daß vom 16. d. Mts. ab wieder Bezugsſcheine auf Sangerhauſen
ausgeſtellt werden können, wider rufen. Die bereits bisher
ausgeſtellten Bezugsſcheine auf Sangerhauſen behalten bis z um
28. d. Mts. ihre Gültigkeit; bis dahin müſſen ſie eingelöſt

werden.“ Am Schluſſe der Beſprechung der Lebensmittelverſor-
ung unferer Stadt nahm die Verſammlung einſtimmig folgendenKuirag an: „Die Stadtverordnetenverſammlung erſucht den

Magiſtrat, den Vorſtand des Städtetages anzugchen, dahin zu
wirken, daß bei der Lebensmittelverteilung die Mittel und
Kleinſtädte nicht geringere Quanten pro Kopf
als die Großſtädte erhalten.“

[„S

Lebens und Genußmittelfragen
x Merſeburg, 17. Oktober. (Zu den Hausſchlach-

tungen) hat der Königl. Landrat eine neue begrüßenswerte
Verfügung erlaſſen. Demnach dürfen Haushaltungen mit
drei Angehörigen, denen bisher nur ein halbes Schwein be-
laſſen wurde, auf Wunſch das ganze Schwein behalten,
wenn die Fleiſchmenge auf die Fleiſchkarte zur Anrechnung ge
langt und die Vorräte nicht dem Verderben ausgeſetzt ſind.

Sandersleben, 17. Oktober. (Nachtfröſte) Wie un
günſtig die Witterung in den letzten Nächten war, geht daraus
hervor, daß die hirſige Domäne ſchon erfrorene Kar-
toffeln hat. Zum Glück gibt es für derartige Fälle Kartoffel-
trocknungsanlagen, die ſolche Kartoffeln gut verwerten können.
So wurden denn auch geſtern von einem größeren Ackerſtück
8 Fuhren Kartoffeln nach einer Kartoffeltrocknungsanlage ge-
ſchafft, wo ſie zu Flocken verarbeitet werden.

R. Gotha, 17. Oktober. Thüringer Städtetag und
Ernährungsfragen.) Der Thüringer Städtetag, welcher
hier tagte, hat eine Eingabe an die Regierungen der thüringi-
ſchen Einzelſtaaten beſchloſſen, in welcher auf die Klagen über
die beſtehenden Ungleichheiten in den Ernährungs-
verhältniſſen der ſtädtiſchen Bevölkerung hingewieſen wird.
Die angeſtellten Unterſuchungen haben ergeben, daß tatſächlich

n einer erheblichen Anzahl von Skädten, namentlich
der größeren, über Zurückſetzung gegenüber anderen Ge-
meinden berechtigt ſind. Es wird beſonders darauf hingewieſenr,
welche Verſchiedenheiten in den Ernährungsverhältniſſen der
einzelnen Städte vorhanden ſind und welch ſchwere Schädiguergen
einer großen Reihe von Städten durch die verſchieden geſtalteten
kriegs wirtſchaftlichen Maßnahmen benachbarter Gebiete erwachſen

ſind. Bei der Fähigkeit Geſamtthüringens, ſich mit
faſt allen wichtigen Nahrungsmitteln ſelbſt za verſorgen,
wird ein Ausgleich innerhalb der thüringiſchen Staaten und eine
Ueberbrückung der politiſchen Grenzſchranken gefordert. Unter
Hinweis auf den Viehhandelsverband und die Kartoffelzentral-
ſtelle Thüringens wird die Gründung weiterer Zen-
tralſtellen für Butter und Speiſefe! te, Milch,
Eier, Hülſenfrüchte und Teigwaren für notwendig
erklärt.

Teuchern, 17. Oktober. (Die Feld arbeiten
ſchreiten gut vorwärts.) Die Feldarbeiten ſind durch
das prächtige Herbſtwetter ungemein gefördert worden. Ein gut
Teil der Landwirte hat die Aus ſagt bis auf einzelne Rüben
und Krautfelder bereits beendet. Viele Saatfelder ſind ſchon
völlig grün und erfreuen allgemein durch ihren lückenloſen Stand.
Mit der Rübenernte haben noch alle Hände zu tun. Die
Futterrübenernte iſt vorzüglich und gibt Erträge,
wie ſie nur ausnahmsweiſe geerntet werden. Auch die Zucker
rübenernte bleibt kaum hinter den Erwartungen zurück.
Sie kann als eine gute Mittelernte bezeichnet werden.
Hält die gute Witterung noch einige Zeit an, ſo dürften die
Herbſtarbeiten trotz des Mangels an Geſpannen und Arbeits-
kräften iei der Hauptſache bald beendet ſein. Leichter freilich
würde ſich vor allem das Pflügen machen laſſen, wenn einmal
ein räftiger Regen den teilweiſe noch harten Boden anfeuchten
würde. T

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Roßlau, 17. Oktober. (Tödlich verunglückt.) Jn

der Nacht zum 15. d. Mts. wurde der Arbeiter Friedrich Krü-
ger von hier in ſeinem Arbeitsraum in der Strontiagerfabrik
bewußtlos aufgefunden. Nach Ueberführung in ſeine Wohnung
ſt ar b er. Vermutlich iſt ihm ein Meißel, mit dem er an einer
Zentrifuge arbeitete, gegen den Kopf geflogen.

W. Zeulenroda, 17. Oktober. (Tödlich verunglückt.)
Wie die „Greizer Zeitung“ meldet, ſtieß der Buchbindermeiſter
Bock infolge Sturzes in ſeiner Werkſtatt mit dem Kopfe gegen
einen Gegenſtand. Jnfolgedeſſen trat ein Schlaganfall ein, der
dem Leben des Mannes ſofort ein Ziel ſetzte.

Koswig, 17. Oktober. (Tödlicher Sturz.) Auf dem
hieſigen Güterbahnhof ſtürzte der 43 Jahre alte Arbeiter Paul
Bernhardt von hier beim Ausladen rücklings vom Wagen,
fiel mit dem Kopf aufs Straßenflaſter und ſtarb auf dem
Transport zum Krankenhauſe.

Diebſtähle und andere
Rödgen bei Delitzſch, 17. Oktober. (Jn der Notwehr-)

In der hieſigen Flur ſtieß nachts ein als Hilfsgendarm angeſtell
ter Soldat mit drei Kartoffeldieben zuſammen die auf
den Soldaten ſchoſſen. Er tötete darauf in der Gegen
wehr einen 17jährigen Burſchen aus Petersroda
durch einen Schuß ins Herz.

W. Gotha, 17. (Entwichen.) Der Straf
gefangene Paul Kleinſteuber aus iſt aus dem
Landkrankenhaus entwichen. Der Staatsanwalt er
e dem n zu fahnden und ihn in das Land
gerichtsgefängnis hier zu 9W. Suhl, 17. Oktober. (Die vier 19 bis 20 jährigen
Wilderer aus Schwarza und Viernau), die in der
Nacht zum 1. Oktober den Forſtaſſeſſor Fenner über-
fallen und mißhandelt hatten, als er ſie beim Wildern über
raſchte, ſind nun ſämtlich feſt genommen. Während drei von
ihnen in ihren Heimatsdörfern verhaftet wurden, war einer,
vermutlich der Haupttäter, verſchwunden. Fetzt wird bekannt, daß
er an der öſterreichiſchen Grenze verhaftet wurde, weil er ohne
Paß nach Böhmen hinüberzukommen verſuchte.

W. Gera (Reuß), 17. Oktober. (Kindestötung.) Das
18 Jahre alte Dienſtmädchen Hedwig K. aus Töppeln hat in
Hirſchberg a. S. heimlich geboren und das rene Kind
in einen Eimer getan, wo man es kot auffand. Das Mädchen
wird ſich vor dem Schwurgericht wegen Kindestötung zu ver-
antworten haben.

K. Bitterfeld, 17. Oktober. (Gefährdung eines
Eiſenbahnzuges.) Vor mehreren Tagen wurde in dem
nachmittags 3 Uhr nach Leipzig fahrenden Eilzuge in der Nähe
des Dorfes Holzweißig das Fenſter eines Abteils durch ein
Geſchoß zertrümmert. Reiſende wurden zum Glück nicht ver
letzt. Der Täter, der ſich vermutlich in einer dort befindlichen
Sandgrube verſteckt hatte, konnte bisher nicht ermittelt werden.

Gera, 17. Oktober. (Revolverattentat auf die
eigene Großmutter). Jm benachbarten Rubitz gab der
16 Jahre alte Schloſſerlehrling Kurt Peter auf ſeine Großmutter
drei Revolverſchüſſe ab. Alle drei Schüſſe trafen, ver
letzten die alte Frau jedoch nicht kebensgefährlich. Der Burſche
ergriff mit den Revolver die Flucht und konnte noch nicht er-
griffen werden. Man nimmt an, daß er die Großmutter hat
töten wollen, um ſich in den Beſitz ihrer Barſchaft zu
ſetzen. Es wurde feſtgeſtellt, daß er ſich auch noch im Beſitz eines
Dolchmeſſers befand.

Verſchiedene VDachrichken

Deſſau, 17. Oktober. Einberufung der Landes-
ſhnode.) Der Herzog hat die Landesſhnode auf Mittwoch, den
256. Oktober, vormittags 11 Uhr, nach Deſſau einberufen.

x Merſeburg, 17. Oktober. (Jm Schrebergärten-
Verein Nord) konnte der Vorſitzende bezüglich der in Aus
ſicht genommenen bedeutenden Grweiterung der Anlage
die erfreuliche Mitteilung machen, daß er die nötigen Vor
bereftungen bereits eingeleitet habe, ſo daß die Vergrößerung
g. ſei. Ein hochherziger Stifter habe ſein Intereſſe an
er Sache in dankenswerter Weiſe bekundet. Die General

verſammlung erklärte ſich mit der Vergrößerung einverſtanden,
Für die Hälfte der neu erſtehenden 60 Gärten haben ſich bereits
Abnebmer gefunden.

Wettin, 17. Oktober. (Brandſtiftung?) Geſtern
morgen gegen 8 Uhr entſtand aus noch nicht aufgeklärter Urſache
im Gehöft des Landwirts Franz Kehling hier ein Schaden-
feuer. Die Scheune und ein Nebengebäude mit Stroh
und Futtervorräten, ſowie eine faſt neue Mähmaſchine fielen
dem Braunde zum Opfer. Das Feuer im Stalle konnte auf
ſeinen Herd beſchränkt werden. Faſt die geſamte Roggen und
Haferernte iſt vernichtet. Kehling und ſeine Frau waren zur
Zeit des Brandes auf dem Acker beſchäftigt. Die im Bett
liegenden Kinder im Alter von 5 bis 7 Jahren wurden durch
Fräulein Luiſe Schmidt hier, welche durch das Fenſter drang,
gerettet. Die Ernte- und Futtervorräte ſind nicht
verſichert. Da das Feuer an drei Stellen aufging, wird
Brandſtiftung vermutet. Dem ſchnellen und tatkräftigen
Eingreifen verſchiedener Einwohner iſt es zu verdanken, daß
unausgedroſchenes Getreide und ſämtliches Vieh gerettet wurden.

tu. Oberwieſenthal, 17. Oktober. (Schneefall im Ge-
birge.) Hier hat es geſtern ununterbrochen geſchneit. Obwohl
Schnee und Regen fielen, ſahen Dächer und Wieſen weiß aus.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Nieſchner; für den übrigen
Teil Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den BVerlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Theater.2 Walhalla 3 Ank. 8.15 Uhr. 6291

mr L.abero terDes Riesenerfolges ec eiteres

ad s zeitgemäßes Meister-Exper ent.

Hierzu der glänzende Varietee- Spielplan

Voranzeige!

Storſa-
biehtspiethau;
Ah Pronmnate la

Fernspr. 5738.

Rita VSacchelto

Feuer auf hehloss

Santomas.

as sagt
Theater

beipzigerstr. 88
Fernspr. 1224

Maria Parmi
Der Pfad der Sünde.

Ab Freitag:

Flottenbund Deutsoher Frauen

Ortsgruppe Halle (Saale).
Gegründet 14. September 1916.

„Jehutz und Trutz zur er

Vortrag mit Lichthildern von Herrn
Marineptarrer a. D. Wangemann aus Leipzig.

Donnerstag, 19. Oktober s Uhr
im Melanchtoninmum Auditorium maximum.

Jedermann will kommen. Eintritt frei.
1. Vorsitzende Frau Direktor Roediger.

Stellvertr. Vorsitzende: Frau Oberbergrat Salzbrunn.
1. Schriftführerin: Frau San.-Rat Dr. Keil. 2, Schrift-
führerin: Fräulein EPlisabeth Postler. 1. Schatzwmstr.
Frau Regier.-Baumeister Roediger. Schatzmstr.:

Frau Geheimrat Vaibinger.,
Fräulein Anna Beauvais, Frau Geh. Baurat Bens,.
Frau Bernhard Booch, Frau Hauptmann Erdmann,Fräulein Anna Fischer, Frau Fritz Kathe. Fräulein
Else Keil, Frau Gustav Koegel, Frau SiegmundlLewin, Frau Rechtsanwalt Spilling, Frau Professor
Vorländer, Frau Geh. Postrat Wagner, Fräulein

Hanne Westphal. 202

9

Montag, 23. Oktober. S Uhr, „logensaal Albreehtgtr.“

Klavierabend 6039

LAMBRIMG
Sonaten D-moll op. 31 Nr. 2, Es-durBeethoven: op. 27 Nr. 1, As-dur op. 26.

32 Variationen in C- woll.
Konzertflügel „Blüthner“, Vertreter: B. Döll.

Karten zu M. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 in der

Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan
Gr. Ulrichstr. 38. Fernruf 5903.

Thaliasaal: Mittwoth, 25. Oktober, abends 8 Uhr

Balladen- u. Lieder- r
Von

Walter500MER.
Eintrittskarten zu 3.10, 2.10, 1.55 und 1.05 Mk.

in der Hoſmusikalienhandlung Reinhold Koch.,
Alte Promenade 1a. Pernsprecher 1199.

Verein der Saalbeſitzer
von Halle a. d. S. und Umgegend.

Donnerstag, den 19. Oktober, nachmittags 4 Uhr,
in der „Kaiſer Wilhelms Halle“, Neue Promenade 8,

beim Kollegen Wilhelm Lehmann

Vortrag
äber: „Her Gaſtwirt und der Warenumſatzſtempel“.
Redner: Jachſchriftſteller Amtsſekretär a. D. Emil Müller.

Im Anſchluß an den Vortrag freie Frageſtellung über
r er, Gewerbe u. Betriebéſtener, Schanuk-kon r Stempel und Lubarreitoſteuer, Gaſtwirtſchafts

vol eng nſw.rtige Gaſtwirtsvereine ſowie Gaſtwirte von nah undr. freundlichſt eingeladen. [6281fern n

Mit Genehmigung der austüändigen Behörde.
Marien-Kirche, Halle a. S.

Freitag, 20. Oktober 1916, abends 8 Uhr,
Kriegswonltätigkeitskonzert

für die
e Kriegskinder-Spende

Ihrer Kaiverlich und Königlichen Hoheit der Prau Kronprinzessin.

Mitwirkende: (6467Honzert- und Oratorienzängerin Anna von Pligrim, Sopran, Berlin,
Hofoperazänger Richard Kube, Teanor, Berlln, Könlol, Preuß. Kammervwrtuo;
Adalbert Gülzow, Violine, Berüin, Professor Arthur Egidl, Orgel, Berlla.

Karten zu 4, 3, 2, 1 Mk. sind in der Küsterei der Marienkirche,
Zigarrenbandlung Max Raspe, Beiprigerstr. 86, Zigarrenhandlung
Curt Offenhauer, Gr. Ulrichstr. 51, und an der Abendkasse zu haben.

Sohoch ſteht e
beim Gebrauch des f ch Woche

ö II
VergisemeginnigetDieſes puhbvr iſt frei von Chlor uallen die Wäſche angreifenden r

sumend und hat eine Waſchkraft wie gutes Seifen e kignet ſtoh
zum wrißer, wie am Scheuern von Holzgegeiſtänden und re e

e u Reſtaurants ſowieollte dieſes 7 vie
n
iſt und billigſte Vaſchmittel der Neuzeit:

e Möäll c brik
Uberall verlangen

Ohne Seifenkarte!
Engros-Verkauf:

Helmbold Co., Drogen-Grosshandlung.
Adler Co., Kolonidlwarenhandlung.

Vergissmeinnicht-Waschpulver ist ein ge-
mischtes Fabrikat und unterliegt nicht den
Höchstpreisen der Bekanntmachung des

Reichskandzlers. (6234

Wratzke u. Steiger,
Juwelen Gold

Hoflieferanten,
Poststr. 9/10.

Silber. 6025

Helveſs

sind

von der Mode
bevorzugt

Reiche Farben- und
Qualitäten- Auswahl

und kreyſan

6646

lUhberhayerisehen

Heute 8,10 Uhr

39 In jeder Vorstellung:

Apollo-Theater,
astspiel des weltbekannten, ne zirghallerntheaters

a Frau Anna Dengg aus Tegernsee.
Der Amerikaseppl“,Posse in 3 Akten von B. Rauchenegger und K. Hrehoer.

Morgen Donnerstag: „Ewig Dein.“-. Diellesenknöpf

[6637

S ſrher- Vortrage
des Zithervirtuosen Herrn Hans Kulimann.

De Vorteilhafte Preise.

Fil2z- an Lederschuhwaren
in jeder Ausführung.

Sohlenschoner und fertige Sohlen in Leder und Gummi.
Im Kaufhaus H. El Kan, leipzigerstr. 87

(6290

Grosse Auswahl. m.

Stadt- Theater
S Donnerstag, den 19. Okt. 1916.
S Anf. 7 Uhr. Ende 10*, Uhr.Zum erſten Male!
S bieiugtigeu Weiber von Windsor.

Oper von Nicolai.
Freitag: Don Junn.u en

Reiehshol
allabendlich

impeſchohlerkeller

Konzert Trio).

Auswärtige Cheater.
Leipzig.

Neues Theater Donnerstag: Der
verwandelte Komödiant. Kom-
teſſe Mizzi. Literatur.

Operetten-Tbeater: Donnerstag:Das Drei Mäderl- Haus.
Magdeburg.

StadtTheater: Donnerstag: Fra
Diavolo.

Weimar.
Hof Theater: Donners

luſtigen Weiber von

6635

DieWin
dſor.

Zahnpraxis Zimmermann.
Magdehburge: str: 24 bpt. Tel. 4830

(am Walhalla). 9--12 u. 3 J

Güs t nielunrtßt rein 7
er
Generai-Vertrien tär:

echte Grammophon-Platten,
DGrawmmophone und Gramola

trichterlose Sprechapparate
besonders geeignet fürs Peld.

Musik-Instrumente
für unsere Krieger
in größter Auswahl.

Gustav Umig,
unt. Leiapiger Strasse
Halle a. S. Fernspr. 389.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche 0

Ktrumpiwarene. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

t. Schnee NMachif.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

III

für ca. a u. 6 Otr.,

überall bequnem aufzustellen.
Dbsftschränke in allen Gröben.

Gustav Rensch. eragge 4.

Thymothee,
Gelbklee GrünkleeVutterrübensamen kauft ab

allen Stationen gegen ſofortige
Caſſa bei oder vor Verladung und

erbittet bemuſterte Angebote
Gustav Dahmer, Dauzig,

6566) Samengroßhandlung.

Riesenauswahl
In

Speisezimmern,
Herrenzimmern,
Schlafzimmern,
Salons, Kiichenuv.
Alte Vorräte zu alten

Preisen empfiehlt
vent Hauptmann,
fabrik
Kl. Ulrichstr. 36a und b.

De Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II

Modernege
richtig sitzende

ugengläser
verschiedener Konstrukti on

Otto Unbekannt

Habe einen größeren Poſten
(ca. 5000 Zentner)

gelbe hoffmann-
Speiſewruken

(Kohlrüben)
gegen Höchſtgebot abzugeben.

Offerten an W. Schuppen-
hauer., Bützow (Mecklenburg).
Fernſprecher 109. (6292
Pflanzen Sie keine

Ohsthäums
oder sonstige Gewächse aller
Art, bevor Sie nicht den

Gartenfreund Nr. 31
von Ed, Poenicke Co.,b. H. Baumschulen in h eoiitra en
gelesen haben. Dieses hübsche,
lehrreiche Werk enthält zahl-
reiche ſachkundige Anleitungen,
die den Erfolg der Pflanzung
sichern. Es wiäürd Kostenfrei
versancdlt. (6421

FamilienNachrichten.
c

9 Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Bad Berka im bei Weimar im Thüringer Wald 2

o Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Illustr. Prospekt. O

Dahiem- BerlinS

Ihre am 9. Oktober 1916 volſzogene Kriegs-
z trauung zeigen hiermit an

H. Weidlich,
Leutnant d. R. im 1. schweren Res.-Reſter-Regt.

Erna Weſdlich geb. Rütgers

l en S

le

Haus Dreſlinden,



Donnerstag

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 18. Oktober

Die Verſorgung der Kranken und Kinder
mit Lebensmitteln

Vereinbarungen zwiſchen Magiſtrat und Aerzteverein
Unzuträglichkeiten, die ſich bei der Lebensmittelver-

ſorgung der Kranken und Kinder herausgeſtellt haben,
haben zu Verhandlungen zwiſchen dem Halle
ſchen Verein der Aerzte und dem Magiſtrat
geführt. Es ſind Vereinbarungen getroffen worden,
nach denen die Verſorgung der Kranken und Kinder in fol
gender Weiſe gereglt werden ſoll:

Zuckerkranke und Magen-
en en We ſir r geit h ittelmengen die für i ankheit geeigneten nsmittel in er
höhtem Maße. Schwangeren kann in den letzten drei
Monaten der Schwangerſchaft Voll milch zugewieſen werden.
Stillende Mütter erhalten bis zur Vollendung des erſten
Lebensjahres des Kindes täglich 1 Liter Vollmilch.

Ohne ärztliche Beſcheinigung werden Lebens-
mittelkarten für Nierenkranke, Zuckerkranke und Magendarm-
kranke und Zuſatzkarten nicht ben. Verſuche, auf der
Armen Direktion oder beim Magiſtrate ohne ärztliche Be-
e weitere Lebensmittel zu erlangen, werden deshalbin Zu außt vergeblich ſein. Stillende Mülter müſſen ſich be

ſcheinigen laſſen, ſie ſelbſt nähren, Schtwangere, daß ſie ſich
in den letzten drei naten der Schwangerſchaft befinden. Die
ärztlichen Beſcheinun gelten für vier Wochen und ſind mög
li mit den Kalen ongaten zuſammen zu legen. Die Be
ſcheinigungen find bar mit 1 Mark zu bezahlen. Der Betrag
wird unverkürzt gemeinnützigen Zwecken zugeführt. Beſondere
Koſten für die ärztliche Beſcheinigung werden daneben nicht be
rechnet. Der Magiſtrat hat das Recht, zu hoch erſcheinende Ver
ordnungen von einer zu dieſem Zwecke gewählten Aerzte-
kommiſſion nachprüfen zu laſſen.

Butter und Milch können für Kranke nur in den aller
dringendſten Notfällen verordnet werden. Dieſe Beſchränkung iſt
durchaus nötig, damit die überaus wichtige Verſorgung der
Mütter und Kinder mit dieſem Nahrungsmittel ſichergeſtellt
werden kann. Es muß beſonders darauf hin-
ewieſen werden, daß für erwachſene PerſonenKauktiter in der Nahrung entbehrlich iſt, während

wachſende Kinder der Butter für ihre Nahrung bedürfen.
(Dieſe Behautpung möchten wir doch nicht unwiderſprochen

laſſen. Die Erwachſenen brauchen zu ihrer Ernährung eine be-
ſtimmte Menge Fett, die in den uns wöchentlich zugeteilten
Fleiſchmengen nicht in hinreichendem Maße vorhanden iſt und
für deren Erſatz die uns bisher zugeteilte Buttermenge nicht ein
mal ausreichte. Wenn die E enen, die in den meiſten
Fällen ſehr anſtrengende Arbeit verrichten müſſen ob geiſtige
oder körperliche bleibt fich bezüglich der notwendigen Nahrungs-
zufuhr ziemlich gleich nicht die erforderliche Fettmenge ihrem
Körper zuſetzen können, dann tritt Kräfteverfall ein und damit
eine A e der Arbeitsleiſtung. Alſo, ſo ganz unentbehrlich
iſt die Butter den Erwachſenen wie es hier ſo „mundgerecht“
dargeſtellt wird doch nicht. Die Schriftl.)

Der Verein der Aerzte hat es ſeinen Mitgliedern zur
Pflicht gemacht, die ſtrengſte Kritik zu üben und nur das
durchaus notwendige zu verordnen. Der Verein erwartet,
daß das Publikum einſichtig genug ſein wird, nicht un
berechtigte und ſelbſt unbeſcheidene Forderungen an die
Aerzte zu ſtellen, wie es bisher leider vielfach geweſen iſt.

Verlegung von Brotmarken-Ausgabeſtellen
Vom 19. d. Mts. ab treten in den Bezirken der nach

bezeichneten Brotmarken-Ausgabeſtellen fol
gende Aenderungen ein:

Die 1. Ausgabeſtelle wird von Dreyhauptſtraße 6 nach
Talamtſtraße 3 verlegt. Zu ihr gehören: Bechershof,
Brunioswarte, Dreyhauptſtraße, Freudenplan, Gutjahrſtraße,
Hanfſack, Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe, alter Markt, Marktplatz, Meteritz-
ſtraße, Moritzkirchhof, a. d. Moritzkirche, Moritzzwinger, Neue
Gaſſe, Oleariusſtraße, Ranniſche Straße 1-9 und 13--23,
Ritterſtraße, Schmeerſtraße, Schülershof, Sperlingsberg, Stern-
ſtraße 1--2, Steinbockgaſſe, Talamtſtraße, Trödel, Zapfenſtraße,

Zenkerſtraße. ßDie 2. Ausgabeſtel!le wird von Dreyhauptſtraße 6 nach
Hackebornſtraße 42 verlegt. Zu ihr gehören künftighin:
Barfüßerſtraße, Bärgaſſe, Bergſtraße, Bölbergaſſe, Brüderſtraße,
Dachritzſtraße, Domſtraße, Domplatz, Flutgaſſe, Graſeweg, Hacke
bornſtraße, Hallorenſtraße, Jägergaſſe, Kanzleigaſſe, Karzerplan,
Kaulenberg, Große Klausſtraße, Kleine Klausſtraße, Klein
ſchmieden, Kühler Brunnen, Marienkirche, Mittelſtraße, Mühl-
berg, Mühlgaſſe, Neunhäuſer, Nikolaiſtraße, Paradeplatz, Rat-
hausſtraße, Salzgrafenſtraße, Salzſtraße, Schlamm Schloßberg,
Große Schloßgaſſe, Kleine Schloßgaſſe, Schmale Gaſſe, Schul
ſtraße, Spiegelſtraße, Große Steinſtraße 1--19 und 73--88, Kleine
Steinſtraße, Große Ulrichſtraße, Kleine Ulrichſtraße, An der
Univerſität.

Spitze 20 wird eine neue (die 23.) Ausgabe-
ſtelle eröffnet. Zu ihr gehören: Ankerſtraße, An derBaderei, Fürſtental, Gerberſtraße, Kellnerſtraße, Kuttelhof,
Lilienſtraße, Mansfelder Straße 1--13 und 53--66, Mühlpforte,
Packhofsgaſſe, Pfälzerſtraße, RobertFranzStraße, An der
Schwemme, Spitze, Tuchrähmen.

Die 8. Ausgabeſtelle wird von Südſtraße 2 nach
Landwehrſtraße 14 verlegt. Zu ihr gehören außer den
bisherigen Straßen die Blücherſtraße, Niemeherſtraße und Land-
wehrſtraße 9—18 a.

Von der 9. Ausgabeſtelle Merſeburger Str. 10
(Schultheiß) werden die eben genannten drei Straßen und
Straßenteile abgezweigt.

Die 18. Ausgabeſtelle wird von Margareten-
ſtraße 4 nach Große Steinſtraße 35 (Gaſtwirtſchaft
„Stadt Straßburg“) verlegt. Zu ihrem Bezirk gehören nur noch:
Dzondiſtraße, Forſterſtraße 6—-49, Germarſtraße, Halberſtädter
Straße, Krauſenſtraße, Krukenbergſtraße, Magdeburger Straße
15—40, Margaretenſtraße, Meckelſtraße, Große Steinſtraße 34
bis 52 und Volkmarinſtraße; während die übrigen Straßen der
24. Ausgabeſtelle (ſ. weiter unten) zugeteilt werden.

Die 17. Ausgabeſtelle wird von Ludwig
Wucherer- Straße 80 nach Ludwig-Wucherer-
Straße 338 (Schankwirtſchaft zur „Linde“) verlegt. Zu ihr ge
hören folgende Straßen: Bismarckſtraße, theſtraße, Harden
bergſtraße, Humboldtſtraße, Ludwig WuchererStraße 17--71,
Schillerſtraße, Wielandſtraße. Die bisher dieſer Ausgabeſtelle
angehörenden, hier nicht benannten Straßen ſind der 24. Aus
gabeſtelle (ſ. unten) zugeteilt worden.

Magdeburger
23877 von der
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ſchaftler, ſondern auch ein hervorragender

Von der 18. Ausgabeſtelle, Reilſtraße 132,
werden abgezweigt die Grundſtücke Ludwig-Wucherer-Straße 22
bis 69 und der 17. Ausgabeſtelle (ſ. daſelbſt) zugeteilt. Vom
1. November 1916 ab wird dieſe Stelle nach Reilſtraße 1838
verlegt werden.

Die Säuglings und Kinderpflege
immer grsö Be

deutung.
miniſter in

den Kenntniſſe von der
beſſert werden. Dieſer Un

Auch Sonderkurſe ſind erwünſcht,
tungskurſe wegen ihrer längeren Dauer und größeren

nzahl nicht von allen beſucht werden können. Der Han
delsminiſter will zu den Koſten ſolcher Kurſe Beihilfen ge
währen.

Amtseinführung des neuen Erſten Geiſtlichen
am Diakoniſſenhauſe

Am Dienstag Nachmittag läuteten die Glocken der Diako-
niſſenhauskirche zu einer ſtillen Feier; der Nachfolger des unver
geßlichen Paſtors Otto Jordan, Superintendent Moehr,
wurde in ſein neues Amt eingeführt. Die kleine Kirche war bis
auf den letzten Platz beſetzt; außer der Schweſternſchaft des
Diakoniſſenhauſes hatten ſich zahlreiche auswärtige Schweſtern
und auswärtige Geiſtliche ſowie viele Mitglieder der verſchiedenen
halleſchen Kirchengemeinden eingefunden. Die Gemei der
Stadt haben ja dem Diakoniſſenhauſe von jeher viel zu ver
danken, der Amtsantritt geht ſie daher alle gleichfalls an. Stadt
ſuperintendent D. Wächtler hielt die Litürgie und der
Schweſternchor ſang dem neuen Geiſtlichen ein Lied zur Be
grüßung, dann trat Generalſuperintendent D. Gennrich-
Magdeburg an den Altar und hielt die Einführungsanſprache.
An der Hand des Bibelwortes aus dem 1. Korintherbrief des
Paulus (3, 5-—11) bo ter dem Neugewählten den Gruß aus
Gottes Wort dar. Sein Vorgänger im Amte, P. Jordan, habe
in den 44 langen Jahren ſeiner Tätigkeit die Anſtalt aus kleinen
Anfängen zu ihrer jetzigen Größe ausgebaut. Das Andenken an
ſein Werk und an ſeine ſtarke Perſönlichkeit lebe noch friſch und
feſt im Herzen aller, die zu dieſem Hauſe gehören, und es werde
ſeinem Nachfolger kein Leichtes ſein, dieſen Platz für ſich ein
zunehmen und zu behaupten. Auf der anderen Seite aber habe
P. Jordan als ein weiſer Baumeiſter einen feſten Grund gelegt,
auf dem ein anderer wohl weiterbauen könne. Es werde für
den neuen Geiſtlichen mehr darauf ankommen, zu ſorgen, daß,
wie es gerade im Weſen einer Anſtalt chriſtlicher Barmherzigkeit
und evangeliſcher Diakonie begründet liege, die inneren
Bande der Hausgemeinſchaft feſt zuſammenhalten, als auf
weiteren Ausbau nach außen hirt zu trachten P. Meinhof
verlas ſodann die Berufungsurkunde, laut welcher Sup. Moehr
durch einſtimmigen Beſchluß des DigkoniſſenhausVorſtandes vom
4. Juli zum Vorſteher und Erſten Geiſtlichen der Anſtalt gewählt
worden iſt, und Gereralſuperintendent D. Gennrich, Superinten-
dent D. Wächtler und P. Meinhof ſegneten den Eingeführten zu
ſeinem Amte ein. Danach beſtieg Sup. Moehr ſelbſt die Kanzel
und hielt die erſte Predigt vor ſeiner neuen Gemeinde über
1. Tim. 1, 12, in der er in ernſten und zu Herzen gehenden
Worten von der Treue Goties und der Treue im Amte ſprach.
T Sup. Moehr war zuerſt im Oſten in der Diaspora, ſpäter n
Stettin und ſeit 1911 in Gollnow in Pommern tätig.

Zum 25jährigen Dienſtjnbiläum von Profeſſor
Dr. H. C. Müller

veröffentlicht Dr. Mol;z in der „Deutſchen Landw. Preſſe“
einen Aufſatz, dem wir folgendes entnehmen:

Der Vorſteher der agrikulturchemiſchen Kontrollſtation
und der Verſuchsſtation für Pflanzenkrankheiten in Halle
a. d. S., Profeſſor Dr. H. C. Müller, blickt am 18. Oktober
dieſes Jahres auf eine 25jährige erfolgreiche Tätigkeit auf
dem Gebiete des landwirtſchaftlichen Verſuchs- und Kon
trollweſens zurück.

Prfoeſſor Müller iſt geboren am 15. April 1866 in
Dobrawitz bei Jungbunzlau, wo ſein Vater Direktor der
Zuckerfabrik und der Domäne des Fürſten von Thurn und
Taxis war. Nach dem Beſuch des Gymnaſiums war er zu
nöchſt praktiſch tätig in dem landwirtſchaftlichen Betrieb
einer Domäne und beſuchte eine landwirtſchaftliche Schule.
Darauf ſtudierte er Landwirtſchaft und Naturwiſſenſchaften
an den Univerſitäten Leipzig und Halle. Beziehungen
ſeines Vaters zu Max Maercker (beide ſtammtien aus
Calbe a. d. S.) führten ihn im Oktober 1891 an die agri-
kulturchemiſche Verſuchsſtation Halle. Vom Herbſt 1897
war er hier Vorſteher der Abteilung für Bodenunter-
ſuchungen und Leiter der von Maercker in der Provinz
Sachſen und im Herzogtum Anhalt in großem Umfange
angeſtellten Feldverſuche. Nach dem Tode Maerckers wurde
Müller von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen zum Stellvertreter des Vorſtehers der agrikultur-
chemiſchen Verſuchsſtation und nach dem Tode von Profeſſor
Bühring im Jahre 1904 zum Vorſteher der agrikultur-
chemiſchen Kontrollſtation ernannt. Dieſer Anſtalt wurde
1907 die Verſuchsſtation für Pflanzenkrankheiten unter
Wahrung ihrer Selbſtändigkeit angegliedert und Profeſſor
Müller unterſtellt. Auf einer längeren Studienreiſe im
Jahre 1897 nach Aegypten, Nordamerika und Kanada hatte
dieſer Gelegenheit, die bedeutendſten der dortigen landwirt-
ſchaftlichen Lehr und Forſchungsanſtalten kennen zu ler-
nen. Sein vielſeitiges Wiſſen und ſeine Fähigkeit, ſich
raſch in ein Gebiet einzuarbeiten, hoben es ihm ermöglicht,
in den verſchiedenſten Fachzweigen der Landwirtſchaft Vor
treffliches zu leiſten. Er hat, um nur einige Beiſpiele an
zuführen, ein wertvolles Werkchen über Düngerlehre ge-
ſchaffen, er hat die Rübenſamenkontrolle durch grundlegende
Verſuche aufbauen helfen, er hat befruchtend auf zahlreiche
in ſeiner Kontrollſtation ermittelte Unterſuchungsmethoden
eingewirkt, er hat mit Geheimrat Schmidt, Halle, zu
ſammen ein wertvolles Verfahren zur Kadaververwertung
ausgearbeitet und im Pflanzenſchutz neben dem weiteren
Ausbau der Saatgutbeize auch in der Nematodenbekämpfung
durch eine den Bedürfniſſen der Praxis angepaßte, weſent
liche Umgeſtaltung des Kühnſchen Fangpflengenverfahrens
ſich große Verdienſt erworben. Auch auf dem Eebiete der
Saatzucht hat ſich der Jubilar bereits erfolgreich betätigt.

Prof. Müller iſt aber nicht nur ein geſchätzter Wirt
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beamter. Die agrikulturchemiſche Kontrollſtation Halle iſt
unter Müllers Leitung zu einem gewaltigen Jnſtitute von
Weltruf herangewachſen, in dem neben der vielſeitigen
analytiſchen Tätigkeit auch die Forſchung zu ihrem Rechte
kommt. Während des Krieges hat der Jubilar ſeine
Arbeitskraft noch verdoppelt. Für ihn gilt es jetzt nicht nur
die erhöhte Arbeitslaſt zu bewältigen, ſondern wir treffen
ihn noch bis in die tiefe Nacht hinein bei der Arbeit, um
die Löſung der für unſer Durchhalten ſo wichtigen Frage
der Erſatzfuttermittel durch Bearbeitung mehrerer Probleme
zu fördern. Auch da war ihm ſchon Erfolg beſchieden.

So möge denn dem Jubilar noch lange ſeine Arbeits-
kraft in der bisherigen Friſche erhalten bleiben und ihm
vergönnt ſein, zu ſeiner eigenen Genugtuung und zu Nutz
und Frommen unſerer Landwirtſchaft mit den gewohnten
Erfolgen weiterzuarbeiten.

Ausbildung kriegsverletzter Offiziere
Von Eſſenhütten und Kupferwerken geht die Anregung aus,

einige kriegeverletzte Offiziere mit gutem techniſchen Verſtand-
nis als Leiter der bei dieſen Werken beſtehenden Material
prüfungs und Annahmeſtellen auszubilden. Die Stellen ſollen
mit 3000 bis 4000 Mark bezahlt werden. Verhandlungen ſind
eingeleitet, auch der iche Unterricht iſt vorbereitet und
ſoll im Novmber beginnen. In Ausſicht genommen iſt erne
etwa zweiſemeſtrige Unterwerſung mit dazwiſchenliegenver
Ferienpraxis. Die vorläufig au menen Unterrichts
gegenſtände ſind 1. Feſtigkeitslehre, 2. Technologie der Metalle,
3. Eiſenhüttenkunde, 4. anorganiſche Chemie, 5. Materialprüfun-
gen. Der Unterricht wird unentgeltlich von Dozenten der Tech
niſchen Hochſchule erteilt Meldungen ſind an die Geſchäftsſtelle
des Deutſchen Hilfsbundes für kriegsverletzte Offiziere E. V.,
Berlin W. 56, Frangzöſiſche Straße 29, zu richten.

Hühner und Fleiſchkarte
Bei der Freilaſſung der Hühner von der Fleiſchkarte handelt

es ſich lediglich um eine für den Kommunal-Verband Berlin
von dem K. E. A. genehmigte Uebergangsmaßregel, um die
angeblich angehäuften großen Mengen von Hühnern nicht dem
Verderben preiszugeben. Eine weitere Freilaſſung der
Hühner von der Fleiſchkarte iſt nicht beabſich-
tigt. Auch die Auslandshühner können der Fleiſchkarte
nicht entzogen werden, da es keine Möglichkeit gibt, die Aus
bandsherkunft wirklich beweiſend feſtzulegen, was beſonders zu
e im Gaſtwirtsbetriebe führen würde. JnZukunft wird es den Kommunalverbänven möglich
ſein, auch größere Mengen Hühner durch entſprechende
W in Kühl- und Gefrierhäuſern auf Vorrat zu
egen. urch etwaige Freilaſſung der Hühner von der Fleiſch

karte würde ſich alsbald ein erhebliches Steigen der Preiſe be
merkbar machen, was wiederum ein ſtarbes Abſ en der Jn
bandhühner zur Folge haben würde. Dadurch wü der Miß

auf dem Eiermarkt naturgemäß erheblich vergrößert
werden.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt der Unteroffizier Friedrich Schülbe im Feld-Art.-Regk-
Nr. 4, Sohn des Drehermeifſters G. Schülbe in Halle.

Gefunden verloren
Jn der Zeit vom 1. bis 15. Okaober ſind nachſtehende Ge

genſtände als gefunden bei der Polizeiverwaltung abgegeben oder
angemeldet worden: 5 Geldtaſchen mit Jnhal?, 1 Kanarienvogel,
2 Damenſtrohhüte, 1 Trauring 1 kleiner Hund (Airetalterrier),
1 Kneifzange und Gasanzünder, 1 Spitzenſchal, 1 Halskette aus
Holzperlen, 1 Geldſchein, 1 Taſchentuch, 1 Geldmappe mit Jnh.,
1 Regenſchirm, 1 Paar Gamaſchen, 1 alter Herrenhut, 1 Kar
on mit Wäſcheſtücken, 1 Rocknadel, 1 Geldtaſche ohne Jnhalt und
mehrere Schlüſſel. Jn derſelben Zeit wurden als verloren ge
meldet: 1 ſchw. Damenſchirm, 1 gold. Trauring, 1 grünl. Reiſe-
taſche m. Jnh., 1 ſchw. ſeidener Ripsgürtel, 2 Banknoten,
1 bräunliche Handtaſche m. Jnh., 1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnh.,
1 braune Geldtaſche mit Jnh., 1 Jagdgewehr im Futteral,
1 ſchwarze Geldtaſche m. Jnh., 1 Völkerſchlachtsdenkmabroſche,
1 rote Geldtaſche mit Jnh., 1 großer brauner Jagdhund, 1 Bruſt
beutel m. Jnh., 1 rote Geldtaſche mit Jnh., 1 ſilb. Damenuhr,
40 Mk. in Papiergeld, 1 kl. ſchwarze Kindergeldtaſche m. Jnh.,
1 braune Damengeldtaſche m. Jnh., 1 braune geknüpfte Hand-
taſche mit Jnh., 1 vergoldetes Anhängſel, 1 ſchwarzer Damen
ſchirm, 1 kl. ſchwarze Geldtaſche mit Jnh., 1 gold. Broſche,
1 braune Mappe mit 2 Fahrſcheinen, 9 Kartoffelſcheine im Papp-
karton mit 84 Pfg., 1 ſilb. Uhrarmband, 1 Perſianer Pelzkragen,
1 Paar ſchwarze Strümpfe, 2 Fünfmarkſcheine, 1 ſchwarzer
Beutel mit Jnh., 1 hellbraunes Handtäſchchen mi? Jnh., 1 gelb-
liche Geldtaſche mit Jnh., 1 ſchw. Beutelgeldtaſche mit Jnh., 1
braune Geldtaſche mit Jnh., 1 ſilb. Halskette mi Anhängſel,
1 ſilb. Damenuhr mit dunkler Kette, 1 ſchw. Geldtaſche mit Jnh.,
1 blaugeſtreifter Beutel mit Jnh., 1 Nickel-Herrenuhr mit Kette,
1 Photographenapparat, 2 Regenplanen, 2 Einhundertmark-
ſcheine, 1 Brille mit Punktalgläſern und Futteral, 1 ſchw. ge
flochtener Damengürtel, 1 kl. ſchwarze Geldtaſche mit Jnh.,
1 braune Geldtaſche mit Jnh., 1 mattgold. Kettenarmband,
1 gold. Broſche, 1 gold. Broſche, 1 braune Kuveetaſche mit Jnh.,
1 weißgrauer Handbeutel mit Jnh., 1 grauer Handſchuh, 1 braun
Geldtaſche mit Jnh., 1 blauer ſeidener Ripsbandaürtel, 1 dunkel-
braune Geldtaſche m. Jnh., 1 kleiner blauer Leiterwagen mit
Kiſten, 1 Broſche, 1 hirſchroter Dackelhund, 1 blaue Matroſen-
mütze, 1 kl. gold. Nadel mit 2 Perlen, 1 kleines Handkörbchen mit
Decke, 1 gold. Broſche, 1 ſchwarze Handtaſche, 1 ſchw. Handtaſche
mit Jnh., 1 ſchwarzer Sammetgürtel mit mattem Schloß,
1 braune Geldtaſche mit Jnh., 1 ſchw. Lederhandtaſche mit Jnh.,
1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnh., 1 ſchw. Handtaſche m. Jnh.,
1 Nickelklemmer, 1 Sportklemmer mit Gläſern, 1 Spor:-
klemmer mit Goldbügel, 1 braune Geldtaſche mit Jnh., 1 ſchw.
Geldtaſche mi? Jnh., 1 ſchw. Geldtaſche mit Jnh., 1 braune Geld-
taſche mit Jnh., 1 gold. Damenuhr mit ſtarkaliedriger ſilb. Kette,
1 braune Geldtaſche mit Jnh., 1 ſchw. Geldtaſche mit Jnh.,
1 Brottaſche mit Jnh., 1 ſchw. Ledermappe mit Jnh., 1 gold.
Broſche, 1 rote Juchtengeldtaſche mit Jnh., 1 braune Pavpiergeld-
taſche mit Jnh., 1 kl. gold. Damenuhr, 1 ſchw. Geldtaſche mit
Jnh. Die unbekannten Eigentümer der gefundenen Gegenſtände
werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Poli-
zeiverwaltungsbüro, Dreyhaup: ſtraße 6, Zimmer 100, geltend zu
machen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die
Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Der Verkauf der ſchwediſchen Preißelbeeren wird heute
und folgende Tage in der Talamtſchule fortgeſetzk.

Halleſche Tageschronik. Jn der Merſeburger Straße
ſcheuten zwei vor einen Wagen geſpannte Pferde vor einem
Straßenbahnwagen und gingen durch. Hierbei riſſen die Tiere
eine Sablaterne um. Sie konnten gleich darauf zum Stehen
gebrach d werden, ſo daß weiterer Schaden eiicht entftand. Ein
auswärts wohnender rer, der mit ſeinem Fuhrwerk
aus einem Grundſtück der wie Straße kam, ſtieß mit der
Deichſelſpitze gegen einen vorüberfahrenden Straßenbahnwagen,
wodurch zwei Scheiben zertrümmert wurden. Die

einen berittenen



Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, bvebrer h.

Polizeibeamten wurde in der Diemitzer Flur eine Frau beim
Kohldiebſt ahl betroffen. Ein Arbeiter, der am Saale-
anger Futterrüben ſtahl und ſchon vorher zwei Säcke
Rüben entwendet und in ſeinem Schrebergarten an der Lettiner
Straße verſteckt hatte, wurde ebenfalls durch einen Polizei-
beamten geſtellt. Die Rüben wurden dem Beſitzer zurück
gegeben. Am abend platzte in einer in der Tal-
ſtraße befindlichen Fabrik das Siederohr eines Dampfkeſſels.
Ein auswärts wohnender 19jähriger Heizer erlitt durch den aus
ſtrömenden Dampf derartig ſchwere Verletzungen, daß er im
Diakoniſſenhauſe, wohin er im Krank wurde,
verſtarb. Von einem Wächter wurden Dienstag früh zwei
ruſſiſche HKriegsgefangene, die ſich aus einem Ge-
fangenenlager entfernt hatten, in der Talſtraße aufgegrif-
fein und der zuſtändigen Poligzeiwache zugeführt.

Vereins-Anzeiger
Halliſcher Lehrerverein. Donnerstag, den 19. Oktober, abends

314 Uhr, Verſammlb im „Reichshofe“. Tagesordnung:
1. Bericht über die veterverſammlung in Magdeburg
(Herr Schmölling). 2. Erhebung eines Beitrages für den
Lehrerkriegerdank. 3. Satzungen für die Ausſchüſſe und freien
Vereinigungen.

Dienſtbotenverein, Sophienſtraße 24. Donnerstag, den 19. Okt.,
abends Vortrag über „Kleider“ Beginn der Kurſe.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Wie alle bisherigen Neueinſtudierungen unter Leitung von
Leopold Sachſe wird auch bei der Nicolaiſchen Oper „Di e
luſtigen Weiber von Windſor“, die Donnerstag, den
19. Oktober zum erſten Male gegeben wird, die Spielleitung von
dem gewohnten und zum Teil veralteten Stile abweichen und
eigene Wege gehen. Auch wird die Oper beinahe ſtrichlos zur
Aufführung kommen. Die erſte Wiederholung dieſes Werkes iſt
für Sonntag, den 22. d. Mts., abends 738 Uhr, feſtgeſetzt. Am
Freitag gelangt noch einmal Mozarts „Don Juan“ in der be
kannten Beſetzung zur Wiederholung. Die für Sonnabend an
geſetzte Aufführung von „Jphigenie auf Tauris“ gelangt
bei kleinen Preiſen zur Darſtellung. So koſtet z. B. Sperrſitz
einſchließlich Kleiderablage und Kartenſteuer nur 1,25 Mark und
2. Rang Vorderreihen nur 75 Pf., ſo daß auch minderbemittelte
Kreiſe ſich den Beſuch dieſr Vorſtellung geſtatten können. Als
zweite Fremdenvorſtellung wird am Sonntag, den 22. nachmittags
Beethovens „Fidelio“ bei ermäßigten Preiſen gegeben.

Zum Kriegswohltätigkeitskonzert
das am Freitag, den 20. d. Mts., abends 8 Uhr, in der
Marienkirche ſtattfindet, erfahren wir, daß die Vortrags-
folge Werke alter und neuer Meiſter umfaßt. Außer Arien von
Joh. Seb. Bach und Mendelsſohn, wird die Konzertſängerin
Anna von Pilgrim geiſtliche Lieder von den beiden früh
dahin geſchiedenen Komponiſten Wilh. Berger und Max r
zum Vortrag bringen. Herr Hofopernſänger Richard Kube
wird außer Wilh. Kienzl und Arnold Mendelsſohn ein neues
Werk „Hymne“ von Fritz Fuhrmeiſter bringen, deren Violin-
begleitſtimme Herr Kammervirtuos Adalbert Gül z o w, von dem
wir außerdem noch Werke von Händel und Beethoven ſowie eine
eigene Schöpfung hören werden, ſpielen wird. Herr Profeſſor
Arthur Ggidi wird mit Werken von Joh. Seb. Bach und Franz
Liſt aufwarten.

Für unſere Verwundeten hat die Direktion des Wal
hallathegaters beveits 19 Sonder- Vorſtellungen gegeben.
Wie ſie damit den wackeren Feldgrauen entgegengekommen iſt,
bezeugt folgendes Schreiben, das Direktor Blüthgen am
12. d. Mts. aus dem Lazarett erhalten hat: Hochverehrter Herr
Direktor! Jm Namen der Kameraden, denen es vergönnt war,
Jhrer hochherzigen Veranſtaltung beiguwohnen, erlaube ich mir
als Beauftragter, Jhnen unſeren aller herzlichſten Dank aus
ſprechen zu dürfen. Sie wollen ferner die Güte haben, den
mitwirkenden Künſtlerinnen und Künſtlern unſeren Dank zu
übermitteln. Sie können verſichert ſein, daß dieſe Stunden zu
den genußreichſten unſeres Lazarettlebens zählen. Mit treu
deutſchen Gruß. J. A. Fritz Grätz.“ Auch Labero wird es
ſich nicht nehmen laſſen, im Verein mit den anderen verpflich-
teten Künſtlern, ſeinen Kameraden an einem der nächſten Tage
eine Vorſtellung zu geben.

Martha Seeliger wird an ihrem Liederabend am 31. Ok-
tober Geſänge von Schubert, Erich J. Wolff, P. Klanert uns
Konrad Ramrath vortragen. Sie glaubt, damit ein wertvollbes
und zugleich angiehendes Programm aufgeſtellt zu haben. Als
Mitwirkende ſind gewonnen der junge, erſt 18jährige Genger
Hans Otto aus Deſſau und unſer einheimiſcher Pianiſt Paul
Klanert, der in den letzten Jahren als feinſinniger Begleiter
öfter hervorgetreten iſi. Hans Otto iſt ein Sohn des bekannten
Konzertmeiſters Otto von der Deſſauer Hofkapelle. Er werd
ſpielen das D-dur- Konzert von Mozart und 2 Sätze aus vem
Mendelsſohnſchen Violinkonzert. Alles Nähere bringen re
Angeigen. Karten bei Heinrich Hothan.

Die BeethovenAbende von Telemaque Lambrino ſind den
zahlreichen Beſuchern vom vorigen Winter her noch in beſter Er-
innerung. Der ausgezeichnete Pianiſt kündigt zum 23. Oktober
wiederum einen Beethoven-Abend an mit den Socraten D-Moll
op. 31 Nr. 2, Es-Dur op. 27 Nr. 1, As-Dur op. 26 und den
32 Variationen in C-Moll eine Aufgabe, die nur Künſtler von
ſo hervorragenden Eigenſchaften w,e Lambrino, ſich ſtellen dürfen.
Daß er ſolche Aufgaben aber auch in glänzender Weiſe zu löſen
verſteht, hat Lambrino ſeit Jahren bewieſen und ſomit ſei auch
das bevorſtehende Konzert der Beachtung aller ernſthaften Muſik
freunde empfohlen. (Siehe heutige Angeige.)

Walter Sormer- Konzert. Der am 25. d. Mts. im Thalia-
ſaal ſtattfindende „Balladen- und Liederabend“ des Kammer-
ſängers Walter Soomer begegnet wie man uns mitteilt
großer Beachtung im Kreiſe der hieſigen Muſikfreunde, die ja
durch Soomers große Künſtlerſchaft auch gerechtfertigt iſt. Es
muß übrigens dem Künſtler auch unvergeſſen ſein, daß er ſeine
Kunſt in ſo ausgedehntem Maße in den Dienſt der Kriegshilfe
geſtellt hat, daß er während des Krieges aus den Erträgniſſen
ſeiner Konzerte bereits etwa 50 000 Mk. an verſchiedene Re
gimenter und Kriegsnotſpenden abliefern konnte. Eintritts-
karten in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold
Koch.

Am zweiten Wagner-Abend von Dr. Hermann Stke-
phani (Donnerstag) wird Frl. Trenktrog „Siegfried aus
der „Götterdämmerung“ ſpielen.

Kirche, Schule und Miſſion
Kriegstagung des Kirchlichſozialen Kongreſſes

Der Krichlichſoziale Kongreß, unter dem Vorſitze des Geh
Konſiſt.-Rats Profeſſor D. Dr. Seeberg, iſt zu einer Kriegs-
rm nach Berlin berufen worden, um einige wichtige
Fragen zu beſ
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handlungen bildete die Proſtitutionsfrage und die
Kirche. Koſiſtorialrat Dr. v. Rhoden hatte als Bericht
erſtatter dazu folgende Leitſätze aufgeſtellt: „1. Der Krieg hat
die ſozialen und ſittlichen Gefahren der Proſtitution für unſer
geſamtes Volßsleben erheblich geſteigert. Es iſt daher eine nicht
ernſt ogug an nehmende Aufgabe der Kirche, heute mehr als je
dieſer Verderbnis gegenüber ihr Urteil und ihren Einfluß in
jeder Beziehung geltend zu machen. 2. Jhr Urteil entnimmt die
Kirche in erſter Linie aus den im Worte Gottes hervorleuchtenden
Normen des Chriſtentums. Das Neue Teſtamert verurteilt nach
drücklichſt die Proſtitution, bekundet aber großes Erbarmen mit
den Proſtituiereten. 8. Sodann iſt das Urteil der Kirche be
ſtimmt durch die Würdigung der Proſtitution als einer ſogialen
Krankheitserſcheinung. Weniger kommt hier freilich die wirt-
ſchaftliche Not im engeren Sinne, als die Wohnungsnot und die
mannigfachen äußeren und inneren Hemmniſſe einer geſunden
Familiengründung nebſt dem Alkoholelend in Betracht. Ohne
enge Fühlung und planmäßige Verſtändigung mit der Hygiene,
der ſozialen Wiſſenſchaft und Praxis und der Verwaltung ſowie
mit den außerkirchlich wirkenden Beſtrebungen auf dieſem Ge
biete kann daher die Kirche nicht hoffen, die durch die Proftitution
herbeigeführten Zuſtände beſſernd zu beeinfluſſen. 4. Techniſche
Einzelforderungen zur Bekämpfung der Proſtitution kann die
Kirche aus ihren Normen nicht ohne weiteres ableiten. Wohl
aber erklärt ſie ſich, ohne einem uopiſchen Abolitiontsmus zu
huldigen, grundſätzlich gegen jede behördliche Beordnung der
Proſtitution. die eine Legaliſierung der Organiſierung des
Laſters und eine Entwürdigung dec Frau bedeutet. Sie muß ſich
daher auch entſchieden gegen die Bordellierung und Kaſernierung
der Proſtitution („Bremer Syſtem“) ausſprechen. 5. Wichtiger
freilich, als alle dieſer Verneinungen ſind ihr alle poſitiven Maß-
regeln vorbeugender bewahrender und rettender Art, wie ſie
namentlich der gefährdeten und gefallenen Jugend, insbeſondere
den Proſtituierten ſelbſt, zugute kommen. Sie ſtellt ihren Ein
fluß bewußt in den Dienſt jeder Art von Hebung der ſozialen
und ſittlichen Zuſtände.“

Dieſe Leitgedanken bilden die Grundlage der Verhandlun-
gen, für die als erſter Redner in der Ausſprache vorgemerkt
war der Weltliche Stellvertreter des Präſidenten des Evange-
r r arhenrats, Wirklicher Geh. Ober- Konſiſtorialrat

Moeller.

Aus dem Gerichtsſaal
Ein Opfer der Schundliteratur.

Ein 18 jähriger Schreiber aus Merſeburg war in einem
dortigen Geſchäft auch mit dem Abholen der Poſt beauftragt.
Als einmal ein Wertbrief über 800 Mark, der für einer Arbeiter
beſtimmt war, einging, fälſchte er die Unterſchrift unter der
Empfangsbeſcheinigung und nahm das Geld an ſich. Dann
ſchickte er von Halle aus ein Telegramm an ſich ſelbſt, des Jn
haltes, daß ſein Bruder tödlich abgeſtürzt ſei und daß er ſofort
zu ſeiner Schweſter kommen ſolle. Auf dieſes Telegramm hin
erhielt er von ſeiner Firma einige Tage Urlaub. Er fuhr nach
Magdeburg, wo er das Geld in kurzer Zeit durchbrachte.
Jetzt mußte ſich der junge Mann wegen Fälſchung einer öffent
lichen Urkunde in gewinnſichtiger Abſicht vor der Halleſchen
Strafkammer veranworten. Er geſtand ſeine Verfehlungen ein.
Dem Gerichtsarzt gegenüber hatte er erklärt, daß er immer
außerordentlich gern Schundliteratuc geleſen hätte. Als er das
Geld an ſich gebracht habe, ſei der Gedanke über ihn gekommen,
auch einmal recht flott zu leben. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis und rechnete ihm drei
Wochen Unterſuchungshaft an. Der Haftbefehl wurde aufgehoben,
da der Angeklagte zu den Fahnen einberufen worden iſt.

Der gefährliche Feind
Die Hand lsfrau Died rich aus Bitterfeld hatte aus

Holſtein Weißkraut bezogen, das ſie mit 4,25 Mark für den
Zentner ab Station bezahlen mußte. Der Höchſtpreis für in
ländiſche Ware iſt auf 2,50 Mark feſtgeſetzt. Der Kleinverkaufs-
preis auf 5 Pfennige für das Pfund. Die Diedrich glaubte,
daß es ſich bei dem Preiſe, den ſie angelegt hatte, um aus
ländiſche Ware handle. Für dieſe Ware war vom Bitterfelder
Magiſtrat ein Verkaufspreis von 9 Pfennige feſtgeſetzt worden.
Es mußte jedoch in jedem einzelnen Falle der Bezugsort nach
gewieſen werden. Frau D. frug daher nochmals bei dem Ver
käufer des Krautes an, ob es ſich um ausländiſche Ware handle.
Sie erhielt den telephoniſchen Beſcheid, daß ſie däniſches Weiß-
kraut erhalten habe. Ohne eirre Genehmigung vom Magiſtrat
erhalten zu haben, verkaufte ſi- das Kraut, das ihr mit Ein
berechnung aller Unkoſten 5,25 Mark koſtete, zu einem Preiſe von
ſieben bis neun Mark. (Jn Wirklichkeit ſtammte das fragliche
Kraut aus Holſtein und führte nur die Bezeichnung „däniſcher
Kohl“. Der Verkäufer des Krautes iſt denn auch wegen Höchſt
preisüberſchreitung beſtraft worden.) Das Schöffengericht in
Bitterfeld hatte Frau D., die unter gleicher Anklage ſtand, frei
geſprochen, weil ſie geglaubt hatte, ausländiſche Ware bezogen zu
haben. Auch habe ſie ſich keinen übermäßigen Gewinn angeeignet
Der Amtsanwalt legte Berufung ein. Die Siraffammer zu
Halle hob das Urteil auf und verurteilte die Angeklagte zu
300 Mark Geldſtrafe. Jn der Begründung führte der Vorſitzende
aus, daß die Angeklagte ſich nicht an die Vorſchriften gr halten
und ohne Erlaubnis verkauft habe. Die Lebensmittelwucherer
ſeien gefährlichere Feinde Deutſchlands, als die äußeren.

Die gefälſchte Brotkarte.
Die 15jährige Tochteer des Arbeiters W. aus Bitterfeld hatte

ſich wegen ſchwerer Urkundenfälſchung zu verantworten. Eine
Anklane, die ſie, wenn ſie über 18 Jahre alt geweſen wäre,
vor das Schwurgericht gebracht hätte. Sie hatte, um mehr
Fleiſch zu erbalten, die Perſonenzahl auf der Brokarte ge
fälſcht und aus der 6 eine 8 gemacht. Der Fleiſcher bemerkte
die Fälſchung und behielt die Karte ein. Die Halleſche Straf-
kammer riahm nur einfache Urkundenfälſchung an und verurteil?e
die reuige jugendliche Sünderin zu einer Woche Gefängnis.

Gefährlicher Milchpantſcher
Berlin, 17. Oktober. Molkereibeſitzer Ernſt Matz Schöne

berg, der einige zwanzig Kühe unterhält, wurde heute von der
Strafkammer des Landgerichts Berlin II wegen fortgeſetzter

Milchverfälſchung in großem Umfange zu drei Mo-
naten Gefängnis und 1500 Mark Geldſtrafe eventuell zu
nach 150 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Vorſitzende, Land
gerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat Menſching betonte in
der Urteilsbegründung, bei der Strafzumeſſung habe der Ge
richtshof erwogen, daß der Angeklagte wegen Milchverfälſchung
bereits vorbeſtraft iſt und daß er, als die Polizeibeamten bei ihm
Reviſion abhalten wollten, die bereits gewonnene Milch auf die
Erde goß, um dadurch die Reviſion zu verhindern; außerdem
habe der Gerichtshof die Gemeingefährlichkeit erwogen, zumal
Milch in der gegenwärtigen Zeit ein Hauptnahrungsmittel der
Kinder darſtelle.

Börſen und Handelsteil
Einlöſung portugieſiſcher Wertpapiere

„Temps“ meldet aus Liſſabon: Ein Dekret beſtimmt,
daßz vom 1. November an keine Zinsſcheine oder Wert
papiere gmortiſtert werden, wenn nicht unterſchriftlich erklärt
iſt, daß ſie gegenwärtig nicht hDeutſchlands oder eines ihm verbündeten Landes gehören.

Diskonterhöhung in Norwegen
Kriſtianig, 18. Oktober. Die Bank von Norwegen hat den

Diskont vom 18. Oktober ab auf 6 Prozent erhöht.
Gelſenkirchener Bergwerks Akt.Geſ. in Gelſenkirchen. Jn

der Sitzung des Aufſichtsrates der Geſellſchaft wurde über den
bisherigen Verlauf des Geſchäftsjahres 1916 berichtet. Die Ge
ſellſchaft hat danach, im laufenden Jahre ſehr gut ge
arbeitet. Die bisher vorliegenden Monatsabſchlüſſe ſind
beſſer ausgefallen als diejenigen für die Vergleichsmonate des
vorigen Geſchäftsjahres. Die Finanzlage der Geſellſchaft
ift n flüſſig. Auch die Ausſichten für die weiterr
Entwi Tr werden als gut betrachtet.

der Maſchinenfabrik AugsburgNürnberg ergibt ſich
nach Abſetzung der ordentlichen Abſchreibungen von 2 8908 6588
Mark (i. j. 2213 964 Mark) und der ſonſtigen Laſten, ſowie
nach Abſetzung von 2500000 Mark Abſchreibungen (i. Vorj.
2 000 000 Mark) auf Beſtellungen und Außenſtände des feind
lichen Auslandes einſchließlich Vortrag von 442 748 Mark
für das Geſchäftsjahr 1915/16, ein Reingewinn von
5821098 Mk. Der Generalverſammlung wird vorgeſchlagen:
Verteilung einer Dividende in der Höhe des ten, vom
Kriege noch nicht beeinflußten Geſchäftsjahres, nämlich 16 Pro
zen t, Zuweiſung von 1 Million für Hilfszwecke (i. Vorj.
200 000 Mark für Wohlfahrtszwecke), Vortrag von 501 098 Mark
auf neue Rechnung

Letzte Telegramme
Die Behandlung der UBoote im norwegiſchen

Seegebiet
Kriſtikaniga, 18. Oktober. (Ritzau) Jn Beantwor-

tung des Memorandums der alliierten Regie-
rungen an die neutralen Regierungen betreffend die Unterſee-
bvote erklärte die nowegiſche Regierung, daß ſie ſich für
berechtigt halte, Unterſeebooten, die zum Kriegsgehrauch eingerich-
tet ſind und den kriegführenden Mächten angehören, jeden
Verkehr und Aufenthalt auf norwegiſchem See-
gebiet zu verbieten. Handelsunterſeebvoten
gegenüber ſtellen die neuen norwegiſchen Beſtimmungen kein
Verbot auf, inſofern die Ankunft ſolcher Unterſeeboote bei
h in Ueberwaſſerfahrt und mit gehißter Nationalflagge
geſchieht.

Die Jnanſpruchnahme der Darlehnskaſſen
für die 5. Kriegsanleihe

„Berlin, 18. Oktober. Auf die fünfte Kriegsan
leihe ſind bis zum 14. Oktober 7334 Millionen Mark 68,8
des bisher bekanntgewordenen Zeichnungsergebniſſes von
10 657 Millionen Mark eingezahlt worden. Die Darlehns-
kaſſen hatten bis zum 7. Oktober Darlehen für die Zwecke der
fünften Kriegsanleihe im Betrage von 38,3 Millionen Mark

0,61 des gezeichneten Anleihebetrages und bis zum 15. Okt.
Kriegsanleihe- Darlehen in Höhe von 56,6 Millionen Mark

0,77 des gezeichneten Anleihebetrages gewährt. Die Jn
anſpruchnahme der Darlehnskaſſen für die Zwecke der fünften
Kriegsanleihe war alſo bisher ſehr geringfügig.

Wilſon und die Nahrungsmittelverſorgung Polens
London, 17. Oktober. Das Reuterſche Bureau läßt ſich

aus Long Branch melden, Präſident Wilſon habe mitgeteilt,
ſeine perſönlichen Anſuchen an die europäiſchen Herrſcher
bei der Nahrungsmittelverſorgung des dem Hungertode preis-
gebenen (ſtarving) Polens“ zuſammenzuwirken, ſeien fehlge-
ſchlagen. Es ſeien Antworten eingegangen von Groß
britannien, Frankreich, Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland, aber
„weſentliche Meinungsverſchiedenheiten (important differences)
verhinderten ein Uebereinkommen.

Verſenkt
London, 18. Oktober. Nach einer Lloydsmeldung iſt der

norwegiſche Dampfer „Kong Alf“ gm 14. Oktober verſenkt
worden.
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